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Geleitwort

Sehr geehrte 
Mitglieder!

In den nächsten Wochen und Monaten 
stehen viele Waldbesitzer in Kärnten, aber auch in anderen Bun-
desländern und im benachbarten Ausland, vor der großen Aufgabe, 
die Kalamitätsschäden zu beseitigen.
Windwürfe, Schneebrüche und teilweise noch alte Käferschäden 
stellen die Waldbesitzer und den Rundholzmarkt auf eine harte 
Probe.
Die deutlichen und schmerzhaften Preisreduktionen (bei gleich-
zeitiger Erhöhung der Erntekosten!) führen in der gesamten Forst-
wirtschaft zu einem massiven Einkommensverlust, der im krassen 
Gegensatz zur allgemeinen, guten wirtschaftlichen Entwicklung 
steht. Von Einkommenszuwächsen in der Höhe von 2,5 bis 4 Prozent 
wie bei den Löhnen und Gehältern (auch in der Wertschöpfungsket-
te Holz) kann die Land- und Forstwirtschaft seit vielen Jahren nur 
träumen.
Da unter diesen Bedingungen Forstwirtschaft auf Dauer nicht be-
trieben werden kann, müssen wir alle Bemühungen daransetzen, 
das wirtschaftliche Gleichgewicht wiederherzustellen.
Diejenigen, die keine Zwangsnutzungen haben, sollten jetzt vorran-
gig ihre notwendigen Pflegemaßnahmen durchführen. Die Erlöse 
beim Schleif-, Faser- und Energieholz bieten derzeit gute Vermark-
tungsmöglichkeiten. Baumarten wie Lärche, Zirbe und auch das 
Laubholz sind ebenfalls eine Alternative.
Mit der Woche der Forst- und Holzwirtschaft in Radio Kärnten von 
25. bis 31. März 2019 haben wir der breiten Öffentlichkeit wieder 
gezeigt, dass die gesamte Branche sehr vielseitig ist. Die Viel-
zahl an Arbeits- und Ausbildungsplätzen gibt unserer Jugend die 
Chance, ihr Einkommen im ländlichen Raum zu erzielen.
Das Holzjahr 2019 wird aus heutiger Sicht sehr turbulent. Ein 
marktkonformes Einschlagverhalten der nicht betroffenen Wald-
besitzer ist daher von größter Notwendigkeit, um unseren betroffe-
nen Kollegen zu helfen und die eigenen Einkommensmöglichkeiten 
wieder in die richtige Richtung zu lenken.
Als Waldverband werden wir unseren Teil dazu beitragen. Wir  
wünschen Ihnen einen erfolgreichen Verlauf des restlichen Jahres.

Mag. Karl Kurath
Obmann Waldverband Kärnten
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Titelfoto: Windwurfaufarbeitung im 
unteren Mölltal mit Blick nach Os-
ten auf die Gemeinde Reißeck. Auch 
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ren mehrmals von massiven Wind-
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                                  Foto: WWG Kärnten/Angerer
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Mag. Matthias granitzer

Gleich im Jahr der Vereinsgründung 
waren die Mitglieder der WWG Krapp-
feld von massiven Schneebrüchen be-
troffen. Die erste Herausforderung bei 
der gemeinschaftlichen Holzvermark-
tung war somit ein Rundholzpreisverfall 
um ca. 20 % auf damals 850 Schilling. 
„Das kommt uns heute bekannt vor!“, 
meint Obmann Willi Pichler angesichts 
der aktuellen Marktsituation. Als Funkti-
onär der ersten Stunde kennt er die Ge-
schichte seiner WWG genauestens und 
weiß, dass sich die Themen und Situa-
tionen im Laufe der Zeit durchaus wie-
derholen können. So stand die Gemein-
schaft im Laufe ihrer organisatorischen 
Entwicklung auch bereits mehrmals vor 
richtungsweisenden Weichenstellun-
gen. „Ganz zu Beginn waren wir froh, 
dass wir über die WWG erstmals auch 
für kleine Waldbesitzer einen Zugang 
zu forstlichen Fördergeldern schaffen 
konnten“, erinnert sich Pichler. Im Jahr 
2005 entschied sich die WWG Krapp-
feld mit dem Beitritt zur WWG Norische 
Region für die Professionalisierung von 

Waldwirtschaftsgemeinschaft 
Krappfeld

Kontakt 
Willi Pichler (Obmann)
Urtlgraben 6, 9334 Guttaring
Tel.: 0676/83555714
E-Mail: willibald.pichler@aon.at
Förster Thomas Leuko 
(Regionalbetreuer)
Tel.: 0676/83555701
E-Mail: leuko@wwg-ktn.at
Förster Thomas Allmaier 
(Regionalbetreuer)
Tel.: 0676/83555706
E-Mail: allmaier@wwg-ktn.at

Willi Pichler ist seit 15 Jahren Obmann der WWG Krapp-

feld. Er sieht das Einkommenspotenzial für junge  

Bauern vor allem im Wald und schätzt die Leistungen 

der WWG für die Waldbesitzer. Von der Interessens- 

vertretung fordert er einen deutlicheren Standpunkt  

gegenüber der Jägerschaft.

Für die Verjüngung der Tanne ist der Wildein-
fluss noch immer zu hoch.

Unsere WWGs WWG Krappfeld

Fakten & Details
WWG Krappfeld

ZVR-Zahl: 697221435
Sitz: Kappel am Krappfeld
Gebiet: Gemeinden Kappel am Krapp-
feld, Guttaring und Umgebung
Gründungsjahr: 1995
Initiatoren der WWG-Gründung: 
Elmar Gruber, Johann Schlintl, Willi 
Pichler, Josef Pobaschnig, Richard 
Schellander, Edwin Obmann, Paul Ro-
nay (Proponenten)
Gründungsobmann: Elmar Gruber

Ziele bei der Gründung: 
Gemeinschaftliche Holzverkäufe und 
Betriebsmitteleinkäufe
Überbetrieblicher Forstwegebau
Zugang zu Forstförderungen
Aus- und Weiterbildung der Mitglieder
Bindeglied zur Bezirksforstinspektion

Mitglieder bei der Gründung: 71
Mitglieder heute: 96

Waldfläche: 5.000 ha

Aktueller Vereinsvorstand
Obmann: Willi Pichler
9334 Guttaring (Funktionär seit 1995)
Obm.Stvtr: Heinrich Rattenberger
9321 Kappel am Krappfeld
(Funktionär seit 2004)
Obm.Stvtr: Bernhard Krapinger
9334 Guttaring (Funktionär seit 2014)
Kassier: Roswitha Höfferer
9334 Guttaring (Funktionärin seit 2004)
Schriftführer: Eduard Hartl
9334 Guttaring (Funktionär seit 2004)

Die Waldflächen der WWG Krappfeld liegen vorwiegend in den Gemeinden Kappel und Guttaring. Das 

Waldbild in diesem Gebiet ist bis heute von den Holznutzungen zur Zeit des historischen Bergbaus  

geprägt. Die Wald-Wild-Thematik begleitet den Verein seit seiner Entstehung.

Besonders wichtig bei der Waldbe-
wirtschaftung ist für mich…

PICHLER … die Freude an der Waldar-
beit, die sich nicht nur im Ertrag, son-
dern auch im Naturerlebnis und im selb-
ständigen Gestalten wiederfindet. Dazu 
gehört die kleinräumige Berücksich-
tigung der vorhandenen Boden- und 
Standortverhältnisse. Vor allem bei Ma-
schineneinsätzen ist die „Kurzzeitöko-
nomie“ leider oft vordergründig und die 
Arbeit erfolgt nach „Schema F“.
Erfolgreiche Waldbewirtschaftung 
braucht zudem gut ausgebildete, moti-
vierte Forstfachleute auf der Fläche. Hier 
sehe ich das bessere Potenzial für junge 
Bauern, ein gutes Einkommen zu erwirt-
schaften, anstatt hunderttausende Euros 
in fragliche Innovationsprojekte zu in-
vestieren und dann erst recht wieder ab-
hängig zu sein. Den Waldbesitzern soll-
ten gute Leute aber auch mehr wert sein 
als ein „Maschinenringtarif“, vor allem 
wenn man bedenkt, dass wir auch für ei-
nen Mechaniker in der Werkstatt etwa  
70 Euro in der Stunde zahlen.

Als wesentliche Vorteile einer 
WWG sehe ich …

PICHLER … Die Unterstützung der 
Waldbesitzer, sowohl bei der Organisati-
on der Holzernte als auch bei der Holz-
vermarktung ist wohl einer der entschei-
denden Vorteile für unsere Mitglieder. 
Dazu zählt insbesondere auch die siche-
re und transparente Abwicklung der Ge-
schäftsfälle. Durch unsere kompetenten 
Förster erfolgt in allen Situationen eine 
perfekte Beratung.

Dem Wald helfen keine 
„Erklärungen“!

Im Gespräch Obmann Willi Pichler

Willi Pichler

Unsere WWG bedeutet für mich 
persönlich…

PICHLER … Arbeit. Einen besonde-
ren Stellenwert hat der gegenseitige Er-
fahrungs- und Meinungsaustausch. Für 
mich ist unsere Gemeinschaft aber auch 
eine soziale Einrichtung gegen den im-
mer stärker werdenden Egoismus in un-
serer Gesellschaft.

In fünf bis zehn Jahren sehe ich  
unsere WWG …

PICHLER … als starken Marktpartner, 
der die Interessen der Waldbesitzer ge-
genüber der immer stärker konzentrier-
ten Abnehmerseite vertritt.

Was ich noch sagen möchte …

PICHLER Standortgerechte Baumarten 
sind die Grundvoraussetzung für eine er-
folgreiche Waldbewirtschaftung.
Eine Tatsache, die jedem Waldbesit-
zer durch seine persönliche Erfahrung 
bewusst ist, wird auch seit Jahren vom 
Wildeinflussmonitoring und von der 
Waldinventur bestätigt: Das Ziel einer 
Waldbewirtschaftung ohne (größere) 
Wildschäden wird flächendeckend nicht 
erreicht, obwohl dies auch das Jagdge-
setz seit Jahrzehnten einfordert! Ich hof-
fe, die Trägheit in dieser Frage wird end-
lich überwunden und die Blockierer und 
Verharmloser der Thematik kommen zu 
der Einsicht, dass dem Wald immer neue 
„Erklärungen“ und falsche Versprechen 
nicht helfen. Vor allem von unserer Inter-
essensvertretung erwarte ich mir bei die-
sem Thema einen klareren Standpunkt.

Beratung und Holzvermarktung. Bereits 
ein Jahr später unterstützte der Vereins-
vorstand auch den regionalen Zusam-
menschluss mit der WWG Region Hem-
maland zur WWG Mittelkärnten GmbH, 
welche heute in der WWG Kärnten 
GmbH ihre Erweiterung findet.

Fachlich tauchte im Laufe der Zeit ins-
besondere die Wald-Wild-Problematik 
immer wieder als Informationsthema 
auf. Dazu prägte bereits im Jahr 2000 ein 
Fachvortrag von Ing. Roman Schmiedler 
das Bewusstsein der Mitglieder für die-
ses Spannungsfeld. Schon damals lau-
tete eine Botschaft, dass dem Tempera-
turanstieg waldbaulich nur mit Stabi-
lität durch Risikostreuung, Naturnähe 
und genetischer Vielfalt begegnet wer-
den könne. „Was den Wildeinfluss be-
trifft, sind wir heute leider noch immer 
nicht weiter als vor 20 Jahren.“, bedauert  
Willi Pichler, der selbst auf eine kleinräu-
mige und schonende Waldbewirtschaf-
tung setzt.

In den letzten Jahren war auch die 
WWG Krappfeld mehrmals von loka-
len Windwurfereignissen betroffen. Auf-
grund der verhältnismäßig geringen Nie-
derschläge in dieser Region ist zudem 
der Borkenkäfer eine permanente Gefahr 
und erfordert eine gewissenhafte Wald-
hygiene. Organisatorisch unterstützt 
werden die WWG-Mitglieder von den 
beiden erfahrenen Betreuungsförstern  
Thomas Leuko und Thomas Allmaier.
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Aktuelles vom Waldverband Kärnten

Familie Schönhart – die stolzen Verkäufer der 
hochdotierten Kärntner Lärche.

Der wertvollste Lärchenstamm kam in diesem 
Jahr aus unserem Bundesland.

Ein großer Durchmesser hebt sich von der Mas-
se ab und wirkt immer interessant.

Der Rekord-Ahorn aus Slowenien wurde von  
einem Italiener ersteigert.

Die teuerste Fichte (787 €/fm) erhielt so viele An-
gebote wie kein anderer Stamm.

Ausformung ist beim Wertholz das Um und Auf. Je länger der Stamm, desto mehr Möglichkeiten ergeben sich.                          Fotos: Franc Wakounig/Marian Tomažej

Di Marian ToMažej

Während der Fichtentagespreis nach 
den Sturmereignissen in den Keller ge-
drückt wurde, gehen die Holzpreise bei 
den Submissionen buchstäblich durch 
die Decke. Es sind vor allem die derzei-
tigen Trendbaumarten Eiche und Lärche, 
die heuer die Rekorde aus den letzten 
Jahren erneut übertrafen. Die Gunst der 
Stunde nutzten auch Betriebe aus Kärn-
ten und so wurden in diesem Jahr rund 
62 Festmeter (fm) Eichen und Lärchen in 
Slowenien mitversteigert. Bei den Eichen 
im Gesamtausmaß von 26 fm betrug der 
Durchschnittspreis 482 €. Für die ins-
gesamt 36 fm Lärchen wurden durch-
schnittlich 387 € erzielt. Auch der teu-
erste Stamm aus Kärnten war in diesem 
Jahr eine Lärche mit zwölf Metern Län-
ge und einem Mittendurchmesser von 

Seit dreizehn Jahren findet vor unserer Haustüre in Slovenj Gradec die europa-

weit größte Wertholzsubmission statt. Bei den letzten neun Versteigerungen  

waren auch 86 Kärntner Waldbesitzer mit 325 Festmetern Wertholz dabei.

Wertholzversteigerung 
vor der Haustüre

57 cm. Das Höchstgebot dafür betrug  
1.035 €/fm und der Stamm wechselte um 
gesamt 3.170 € den Besitzer.

Langholz
Erstmals wurden heuer auch Überlän-

gen nach Slowenien geliefert. So waren 
16 Stämme über 5 m bzw. neun Stäm-
me davon über 8 m lang. Die Erschwer-
nisse bei der Bringung und beim Trans-
port zum Submissionsort sollten in die-
sen Fällen von den höheren Erlösen der 
Stämme wettgemacht werden. Nachdem 
es kaum möglich ist abzuschätzen, wie 
die Stämme verarbeitet werden, über-
lässt man den Käufern bei einem länge-
ren Sortiment einen gewissen Spielraum 
bei der Ausformung. Je länger der Stamm 
ist, umso mehr Möglichkeiten ergeben 
sich und etwaige Fehler können bei der 

Ausformung noch zusätzlich berücksich-
tigt werden. Dadurch sind auch höhere 
Angebote möglich. So verbreitet der 4 m 
lange Stamm im Tagesgeschäft auch ist, 
beim Wertholz ist dieses Maß eher un-
günstig. Grundsätzlich aber gilt es, die 
Ausformung an die Qualität anzupassen, 
wodurch der Trennschnitt beim ersten 
gröberen Fehler gesetzt werden sollte.

nadelwertholz
Sehr erfreulich aus Kärntner Sicht ist 

auch das Höchstgebot für einen Tannen-
stamm, der dem letzten Sturmereignis in 
Bad Eisenkappel zum Opfer geworden 
war. Das Höchstgebot für den vier Me-
ter langen und 92 cm dicken Erdstamm 
betrug 350 €/fm, was dem Besitzer  
930 € einbrachte. Im Tagesgeschäft wäre 
die Tanne kaum zu vermarkten gewesen.

Ebenso spielt die Fichte in Slovenj 
Gradec eine gewichtige Rolle. Die Holz-
menge vor Ort betrug über 500 fm 
und wurde nur von der Eiche mit rund  
1.800 fm übertroffen. Die slowenische 
Fichte scheint einen guten Ruf zu genie-
ßen, denn die angelieferten Stämme wur-
den bis auf den letzten verkauft. Was die 
enorme Nachfrage noch besonders un-
terstreicht ist die rechnerische Tatsache, 
dass je Fichtenstamm im Durchschnitt 
4,9 Angebote abgegeben wurden – so 
viele wie für keine andere Baumart.

Größte Submission in europa
Insgesamt wurden heuer 3.706 Stäm-

me im Ausmaß von 3.724 fm zum Sub-
missionsort angeliefert. In Summe waren 
35 verschiedene Baumarten vertreten. 
Von 25. Jänner bis einschließlich 4. Feb-
ruar 2019 hatten Käufer die Möglichkeit, 
schriftliche Angebote abzugeben. Am 
letzten Tag der Angebotslegung trat eine 
Kommission zur Öffnung dieser Gebote 
zusammen.

Von den 3.724 fm wurden 3.420 ver-
kauft, für jeden verkauften Stamm gab 
es im Durchschnitt 3,5 schriftliche An-
gebote. Die Höchstgebote wurden für 
Ahornstämme abgegeben. Der teuerste 
Stamm erreichte 9.275 €/fm. Insgesamt 
brachten 212 Stämme ihren Verkäufern 
mehr als 1.000 € ein. Der Gesamtumsatz 
über alle verkauften Sortimente betrug 
ca. 1,3 Millionen €.

Trotz dieser beeindruckenden Zah-
len scheint der Höhepunkt noch nicht 

erreicht zu sein. So steigt von Jahr zu 
Jahr die Anzahl der Käufer, die auch im-
mer längere Wege auf sich nehmen. Heu-
er hat erstmals ein chinesisches Unter-
nehmen bei der Submission mitgeboten 
und eine beachtliche Menge ersteigert. 
Durch das zunehmende Bewusstsein der 
Waldbesitzer steigt auch die jährlich an-
gelieferte Holzmenge. So ist mittlerwei-
le die von der Stadtgemeinde zur Ver-
fügung gestellte Fläche, auf welcher das 
Wertholz für die Versteigerung aufgelegt 
wird, zu klein geworden. Der Platzbedarf 
für 1.000 fm Holz beträgt ca. 1 Hektar.

Hochwertige Stämme 
erkennen…
In unseren Wäldern wächst ein beson-

derer Rohstoff. Der Wert dieses Rohstof-
fes wird leider oft nicht erkannt und von 
vielen Besitzern nicht geschätzt. Wert-
holzsubmissionen sind der Beweis, dass 
die Grenzen wertmäßig weit nach oben 
gehen.

Im Grunde erfüllen Submissionen drei 
wichtige Punkte: 

Sie bieten die Möglichkeit besonde-
re Stämme, die fast immer einzeln auf-
treten, gut zu vermarkten. Besonderhei-
ten sind unter anderem: Wenig äußer-
lich sichtbare Holzfehler, große Dimen-
sion, seltene Holzart (z. B: Ulme, Apfel, 
Nuss), sonderbarer Wuchs (Maserung, 
Riegelung). Warum, wieso und wo diese 
Stämme herangewachsen sind hat in der 
Vergangenheit mehr der „Förster Zufall“ 
beeinflusst als die Waldbesitzer selber. 
Entscheidend ist jedenfalls, dass diese 
Individualisten unter den Bäumen recht-
zeitig erkannt werden und am Submissi-
onsort ankommen.

Der zweite und eher langfristige Ge-
danke ist das Aufzeigen des Potenzi-
als diverser Baumarten. Gute bzw. beste 
Qualität wird immer seinen Kunden fin-
den. Die Kunden werden sich sogar da-
rum reißen. Für viele Waldbesitzer soll-
te dies die Motivation sein, rechtzeitig 
die erforderlichen Pflegemaßnahmen 
durchzuführen oder sich kompetente 
Hilfe (zum Beispiel den Waldpflegever-
ein) zu holen. Durch die richtige Bau-
martenwahl und die rechtzeitige Pflege 
kann Wertholz aktiv erzogen werden und 
man ist nicht mehr auf den Zufall ange-
wiesen. Besondere Bedeutung hat dieser 
langfristige Gedanke dort, wo aufgrund 
klimatischer Gegebenheiten die Fichte 

kaum Überlebenschancen hat.
Der dritte Punkt ist ein Signal an den 

Endverbraucher sowie an die weiterverar-
beitenden Betriebe. Die Vielfalt an heimi-
schen Hölzern kann in den verschiedens-
ten Bereichen im und ums Haus einge-
setzt werden. Immer mehr Holzverarbei-
ter erkennen die Stärken und Vorzüge der 
heimischen Baumarten und oft sind es 
auch qualitativ eher geringwertige Holz-
teile, die durch optimale Verarbeitung zu 
einem wahren Prachtstück werden.
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ÖK.-Rat Rudolf Rosenstatter

Die Europäische Union (EU) hat mit 
rund 513 Millionen Einwohnern nach 
China und Indien die drittgrößte Bevöl-
kerung der Welt. Alle fünf Jahre steht mit 
der Wahl des Europäischen Parlaments 
(EP) ein richtungsweisendes Ereig-
nis bevor. Die Wahlberechtigten der 28  
(27 ohne Großbritannien) Mitgliedsstaa-
ten entscheiden am 26. Mai 2019 über 
ihre Vertreter im EP und wohin sich die-
se Union weiter entwickeln soll.

Die Gesetzgebung der EU hat häufig 
direkte Auswirkungen auf die Politik je-
des Mitgliedsstaates. Jedes Gesetz, z.B. in 
Form einer Verordnung oder Richtlinie,  
wird im Zusammenspiel der EU-Institu-
tionen - Europäische Kommission (EK), 
Ministerrat und dem Europäischen Par-
lament (EP) - erarbeitet bzw. beschlossen. 
Das EP setzt sich aus 751 direkt gewähl-
ten Abgeordneten verschiedenster Frak-
tionen zusammen. Davon kommen 18 
aus Österreich. Im Falle des Brexit sind 
es 705 Abgeordnete und 19 aus Öster-
reich. Im Jahr 2009 wurde das EP in der 
Gesetzgebung durch die Lissabon-Ver-
träge deutlich aufgewertet. Aus dem bis 
dahin eher beratenden wurde ein mitbe-
stimmender Charakter. So können heute 

EU: Waldbesitzer  
müssen gut vertreten sein

keine Gesetze mehr ohne Zustimmung 
des Parlaments gefasst werden. Grund-
sätzlich ist Forstpolitik Angelegenheit der 
Mitgliedsstaaten. Dennoch wird durch 
unterschiedliche Politikbereiche und 
Interessengruppen auf EU-Ebene ver-
sucht, massiven Einfluss auf die Wald-
bewirtschaftung in Europa auszuüben. 
Da die Forstwirtschaft jedoch nicht Be-
standteil der Römi-
schen Verträge bzw. 
des Lissabon-Vertra-
ges ist, gibt es auch 
keine klare Zustän-
digkeit der General-
direktion (GD) Land-
wirtschaft für forst-
liche Themen. Aus-
genommen Förde-
rungen im Rahmen 
der Ländlichen Ent-
wicklung. Der Wald 
ist aber aufgrund sei-
ner vielfältigen positiven Wirkungen von 
größtem gesellschaftspolitischem Inter-
esse. Andere Bereiche, z.B. die GD Um-
welt, GD Energie und GD Klima, brin-
gen ihre Themen wie den Artenschutz 
und den Klimaschutz stets mit dem Wald 
in Verbindung. Damit drohen häufig 
neue bzw. zusätzliche Auflagen für die 

Waldbewirtschaftung. Beispiele dafür 
sind Natura 2000, die Biodiversitätsstra-
tegie, die EU-Holzverordnung oder die 
Erneuerbaren-Richtlinie.

Wir WaldbesitzerInnen wollen auch 
künftig Einkommen aus unseren Wäldern 
erwirtschaften und den vielseitig einsetz-
baren und umweltfreundlichen heimi-
schen Rohstoff Holz der Gesellschaft zur 

Verfügung stellen. Die Forstwirt-
schaft braucht daher eine star-
ke Vertretung im Europäischen 
Parlament. Nur so werden unse-
re Anliegen und Interessen hör-
bar und können künftige Heraus-
forderungen mitgestaltet werden. 
Die EU-Wahl als „Denkzettel-
wahl“ zu missbrauchen oder gar 
nicht wählen zu gehen, ist keine 
Lösung. Vielmehr muss man je-
ner Partei bzw. jenem/r Kandida-
ten/in seine Stimme geben, von 
der man sich in seinen Interessen 

am besten vertreten sieht. In unserem Fall 
wird das wohl jene Person sein, die sich 
für den Erhalt der aktiven Waldbewirt-
schaftung und somit für den Schutz des 
Eigentums massiv einsetzt.

Entscheiden wir mit unserer Stimme 
bei der Europawahl am 26. Mai 2019 wie 
es in Europa künftig weitergehen soll.

"Die Forstwirtschaft 
braucht eine
starke Vertretung im 
EU-Parlament.
Nur so werden unsere 
Anliegen und Interes-
sen hörbar."

Ök.-Rat Rudolf Rosenstatter  
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Aktuelles vom Waldverband Kärnten

Die Waldflächen der Agrargemein-
schaft Bernitschalpe liegen im Wuchs-
gebiet 1.3, im nordöstlichen Teil der 
Kreuzeckgruppe in den Hohen Tauern. 
Bereits im Jahr 2012 wurde bei der Be-
zirksforstinspektion die Zulassung eines 
Lärchenbestandes in einer Seehöhe von 
1.500 bis 1.700 Metern Seehöhe für die 
Gewinnung von forstlichem Saatgut be-
antragt. Nach mehrjähriger Wartezeit er-
folgte die Begutachtung der für eine Zu-
lassung geforderten Kriterien (Ursprung, 
Massenleistung, Formeigenschaften, 
Holzgüte, Angepasstheit, Gesundheitszu-
stand und Widerstandsfähigkeit, Homo-
genität, Lage und Isolation, Stammzahl 
und Mindestgröße, Alter) durch das Bun-
desforschungszentrum für Wald (BFW).

Bereits kurz nach der Genehmigung 
durch das BFW im vergangenen Jahr 
wurde die erste Beerntung bei der Be-
zirksforstinspektion angemeldet und 

Samenverkauf als attraktives 
Zusatzeinkommen

PEFC Audit in Stockenboi

Vor der Ernte werden die Zapfen hinsichtlich Samen-
anzahl und -qualität beurteilt.     Fotos (2): WWG Reißeck

Das Jahr 2018 war für die Ernte der Lärchensa-
men besonders günstig.

mehrere Forstbaumschulen zur Ange-
botslegung eingeladen. Den Zuschlag er-
hielt die Firma Berg Baumschulen Jöbstl 
aus dem Lavanttal, welche die Samen-
ernte dann auch in die Wege leitete. Die 
Ausbeute war aufgrund des starken Sa-
menjahres beträchtlich und so konnten 
in knapp zwei Arbeitstagen ca. 300 kg 
Zapfen von acht Erntehelfern eingesam-
melt werden. Obmann Josef Penker freut 
sich nicht nur über die in wenigen Jah-
ren zur Verfügung stehenden Forstpflan-
zen mit idealen, genetischen Eigenschaf-
ten für die heimische Region. Durch den 
Verkaufspreis von mehr als 15 € netto je 
kg Zapfen ist er auch mit dem lukrati-
ven Zusatzeinkommen für seine Agrarge-
meinschaft überaus zufrieden.

Nähere Informationen zur Zulassung 
von Waldbeständen für die Saatgutern-
te erhalten Sie bei Ihrem zuständigen 
Bezirksförster.

Die Agrargemeinschaft Bernitschalpe, Mitglied in der WWG Reißeck, ist im Besitz 

eines für die Saatguternte zugelassenen Lärchenbestandes. Im Herbst 2018 wur-

den die Zapfen erstmals geerntet und die Ausbeute war mehr als zufriedenstellend.

Die PEFC-Regionenzertifizierung ermöglicht 

die kostenlose Teilnahme an einem Wald-

zertifizierungssystem. Durch die Zertifizie-

rung wird die Nachhaltigkeit der Waldbe-

wirtschaftung gegenüber Marktpartnern und 

Konsumenten belegt.

Die Einhaltung der für eine Grup-
penzertifizierung erforderlichen Vor-
aussetzungen wird regelmäßig durch 
ein externes Zertifizierungsunterneh-
men überprüft. Für das Audit der Re-
gion 5 „Südliche Randalpen“ wurden 
heuer als forstlicher Zusammenschluss 
die „WWG Stockenboi und Umge-
bung“ sowie als Betrieb zwischen zehn 
und 200 Hektar Waldfläche der Betrieb 
Granitzer vlg. Sattlegger aus Stockenboi 
ausgewählt. Gemeinsam mit WWG Ob-
mann Johann Rauter, Betriebsinhaber 
Matthias Granitzer und der PEFC-Re-
gionenbeauftragten Dipl.-Ing. Mag. Dr. 

Elisabeth Schaschl besuchte Dipl.-Ing. 
Robert Kretz von der Zertifizierungs-
stelle SGS Anfang März die betreffen-
den Waldflächen vor Ort und befrag-
te die Verantwortlichen zu ihrer Wirt-
schaftsweise. Zur Zufriedenheit aller 
Beteiligten entsprachen dabei alle be-
urteilten Aspekte den von PEFC vor-
gegebenen Kriterien für eine ökono-
misch, ökologisch und sozial nachhalti-
ge Waldbewirtschaftung.

Nähre Informationen zu PEFC erhal-
ten Sie beim Waldverband Kärnten und 
beim Forstreferat der Landwirtschafs-
kammer Kärnten.
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Wald & Politik EU-Wahl 2019

In Hinblick auf die kommende EU-Wahl am 

26. Mai 2019, haben wir jener Kandidatin 

bzw. jenem Kandidaten aller wahlwerbenden  

Parteien die/der die forstwirtschaftlichen 

Themen bearbeiten wird die Möglichkeit  

gegeben, ihren Standpunkt zu folgenden 

Fragen darzulegen:

Schwerpunkt EU-Wahl 2019

Welche forstlich relevanten Themen 

sind aus Ihrer Sicht auf europäischer 

Ebene von besonderer Bedeutung? Wie 

wollen Sie sich im Interesse der öster-

reichischen Waldbesitzerinnen und 

Waldbesitzer dazu positionieren?

Die zunehmende Klimaerhitzung hat auch 
direkten Einfluss auf den Zustand der eu-
ropäischen Wälder. Ministerin Köstinger 
muss endlich handeln und Worte in Taten 
für mehr Klimaschutz verwandeln! Der 
Wald als grüne Lunge der Natur hat für die 
Menschen große Auswirkungen auf ihre 
Lebensqualität, weshalb er geschützt und 
nachhaltig bewirtschaftet werden muss. 
Zukünftige Agrarförderprogramme der EU 
müssen die gesamtgesellschaftliche Ver-
antwortung der Land- und Forstwirtschaft 
im Auge haben. Glyphosat steht nicht nur 
im Verdacht, krebserregend zu sein, es ist 
auch eine unterschätzte Phosphorschleu-
der und führt damit zu Überdüngung. Dies 
wirkt in direkter Weise negativ auf das 
Klima und das Grundwasser ein. Es muss 
endlich europaweit verboten werden! Ag-
rarförderungen müssen generell an eine 
starke Pestizidreduktion, auch in der Forst-
wirtschaft, gekoppelt werden.

Österreich ist das siebentwaldreichste Land 
der EU. Die Erwartungen und Ansprüche in 
Sachen Wald sind immens und oft auch di-
vergierend. Er soll genügend Holz als nach-
wachsender Rohstoff und Energieträger für 
expandierende Märkte liefern. Er soll vor 
Lawinen, Steinschlag, Muren und anderen 
Naturgefahren schützen. Er ist ein Hort der 
biologischen Vielfalt, die sich möglichst frei 
entwickeln können soll. Er soll Kohlenstoff 
speichern, um zum Klimaschutz beizutra-
gen und sauberes Trinkwasser bereitstellen 
und er soll als beliebter Erholungsraum 
und Kernelement jener Landschaft dienen, 
deren Schönheit alljährlich zahlreich Tou-
risten nach Österreich lockt. All das soll 
der Wald „nachhaltig“ erbringen, das heißt 
gleichzeitig, überall. Es bedarf daher aus-
geklügelter partizipativer Konzepte und 
entsprechender Instrumente zur Realisie-
rung. Waldpolitik handelt in erster Linie von 
Menschen, deren Eigentums- und sonstigen 
Rechte und Bedürfnisse zu respektieren 
sind und diesen bestmöglich nachzukom-
men ist. Darunter fallen z.B. das Österrei-
chische Waldökologieprogramm (ÖWÖP), 
die Österreichische Strategie zur Anpas-
sung an den Klimawandel, das Programm 
LE 2020 „Wald.Wasser“ sowie die EU-Wald-
strategie und andere Maßnahmen.

Forstwirtschaftspolitik ist zwar eine na-
tionale Angelegenheit, wird jedoch durch 
EU-Richtlinien zu Klima, Natur- und Um-
weltschutz mitbestimmt. Als Grüne wollen 
wir eine naturnahe, nachhaltige Waldbe-
wirtschaftung und forstwirtschaftliche 
Methoden, die zu CO2-Bindung im Boden 
führen - dadurch kann die Forstwirtschaft 
dazu beitragen, den Klimawandel zu brem-
sen. Wir setzen uns für den Schutz unserer 
letzten europäischen Urwälder, besseren 
Schutz von Natura2000-Wäldern, die Umset-
zung der EU-Biodiversitätsstrategie und für 
„klima-fitte“ Misch- und Plenterwälder ein. 
Damit Bauern, Bäuerinnen und Waldbesit-
zerInnen die gesellschaftlichen Anforderun-
gen erfüllen können, müssen sie jedoch für 
Bewirtschaftungserschwernisse entschädigt 
werden. Zudem braucht es einen fairen Er-
zeugerpreis, der es den Waldbewirtschafte-
rInnen ermöglicht, nachhaltig zu wirtschaf-
ten und Kahlschläge bzw. Monokulturen zu 
vermeiden. Die wachsenden gesellschaft-
lichen Anforderungen und die Belastungen 
unserer Wälder durch den Klimawandel er-
fordern zusätzliche Anstrengungen im Be-
reich nachhaltiges Waldmanagement sowie 
mehr Forschung und Entwicklung - dass dies 
auch durch EU-Gelder unterstützt wird, dafür 
werde ich mich im EU-Parlament einsetzen. 

Für NEOS hat nachhaltige Waldbewirt-
schaftung einen immensen Stellenwert 
für die Wirtschaft, den Naturschutz sowie 
für die Gesellschaft insgesamt. Wir sehen 
aber auch einige Herausforderungen für 
den Wald in Österreich und Europa, wie 
etwa den Klimawandel, die notwendige 
Diversifizierung statt der vielfach beste-
henden Monokulturen sowie die steigende 
Holznachfrage und die zunehmende Roh-
stoffkonkurrenz. Hier bieten sich aber auch 
viele Chancen für WaldbesitzerInnen für 
Wachstum, für einen stärkeren Beitrag zu 
Naturschutz und Biodiversität sowie für die 
Schaffung von Arbeitsplätzen und neuen 
innovativen Unternehmen. Wir sehen vor 
allem auch ein großes Potenzial bei den 
KleinwaldbesitzerInnen, welches es zu ent-
fesseln gilt. Auf europäischer Ebene wollen 
wir einerseits durch effektiven Klimaschutz 
die notwendigen Bedingungen für den Wald 
erhalten und andererseits einen interna-
tionalen Markt für Holz und Holzproduk-
te sicherstellen, wo die Qualität und die 
Nachhaltigkeit durch klare, transparente 
Standards gegeben ist und Innovation und 
Unternehmertum von WaldbesitzerInnen 
gefördert wird. Bei der überarbeiteten EU-
Waldstrategie muss hier die richtige Ba-
lance sichergestellt werden.

Das Wort "Bauer" steckt nicht nur in meinem 
Namen, sondern ich bin auch eine Bäuerin- 
eine Waldbäuerin. Als langjähriges Mitglied 
des steirischen Waldverbandes sehe ich es 
daher nicht nur als meine Pflicht, die Interes-
sen der österreichischen Waldbesitzer künftig 
in Brüssel zu vertreten, sondern es ist mir 
auch ein persönliches Anliegen. Wir Waldbe-
sitzer sind zunehmend mit Wetterextremen 
konfrontiert, die nicht nur ökonomische Schä-
den nach sich ziehen, sondern vor allem eine 
nachhaltige, langfristige Waldbewirtschaf-
tung gefährden. Die Europäische Union hat 
in meinen Augen die Aufgabe, sich um die 
großen Herausforderungen zu kümmern und 
den einzelnen Mitgliedsstaaten mehr Subsi-
diarität zuzusprechen. Falls mir bei der Wahl 
am 26. Mai mit vielen Vorzugsstimmen das 
Vertrauen geschenkt wird, werde ich mich 
für den Bereich der Ländlichen Entwicklung 
stark machen. Hier geht es darum, unsere 
Wälder an das Klima anzupassen und die 
Forstwirtschaft digitaler zu machen. Der-
zeit steht ebenso eine Überarbeitung der 
EU-Forststrategie im Raum. Ich möchte als 
Waldbäuerin unsere, eure Anliegen mit nach 
Brüssel tragen. Klar ist für mich, wir müssen 
unsere Wälder an den Klimawandel anpas-
sen, Chancen der Bioökonomie nutzen und 
den Einsatz von Holz als Baustoff verstärken.

Die Forstwirtschaft ist der Wirtschaftszweig 
mit den längsten Produktionszeiträumen, 
die oft weit mehr als hundert Jahre um-
fassen. Den langen Planungs- und Pro-
duktionszeiträumen der Forstwirtschaft 
steht eine zunehmende Dynamisierung der 
Waldstandorte, der Märkte und der gesell-
schaftlichen Ansprüche an den Wald gegen-
über. Neben der Erholungsfunktion erfüllt 
der Wald aber in erster Linie eine Nutz- und 
Schutzfunktion. Der Wald gewährleistet uns 
nicht nur sauberes Trinkwasser, sondern 
schützt uns auch vor Lawinen, daher gilt es 
den Wald und ihre Bewirtschafter zu unter-
stützen und zu schützen.
Die Forstwirtschaft stellt keinen eigenen 
Rechtstatbestand der Verträge der EU dar, 
daher ist es umso wichtiger, ein besonde-
res Augenmerk auf alle Bereiche (wie z.B. 
Gemeinsame Agrarpolitik, Umwelt- oder 
Energiepolitik), in denen die Forstwirtschaft 
angesprochen wird, zu legen.
Obwohl rund 10 % der Treibhausgase in der 
EU durch den Wald gebunden werden, gilt 
es auf EU-Ebene darauf zu achten, dass die 
Holznutzung nicht eingeschränkt wird, nur 
um die Klimaanstrengungen vernachlässi-
gen zu können. Eine Bewirtschaftung des 
Waldes muss nachhaltig, aber auch wirt-
schaftlich sein.

Andreas Schieder
Spitzenkandidat der SPÖ

Simone Schmiedtbauer
Spitzenkandidatin des 
Österreichischen  
Bauernbundes und der  
Steirischen Volkspartei

Georg Mayer
Spitzenkandidat der FPÖ

Johannes Voggenhuber
Spitzenkandidat Liste Jetzt

Claudia Gamon
Spitzenkandidatin NEOS

Tom Waitz 
Spitzenkanditat Die Grünen

Die Kommentare wurden im originalen Wortlaut übernommen und nicht redaktionell überarbeitet.
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Wald & Technik Sichere Schadholzaufarbeitung

Das letzte Jahr war geprägt von Schadholzereignissen. Im trockenen Norden Österreichs vermehrte sich zuerst der  

Borkenkäfer mit bis zu vier Generationen, im anschließenden Winter litten die Bäume am Druck der ungewöhnlich hohen 

Schneemassen. Im Süden verursachten schwere Stürme große Schäden.

Di Siegfried Birngruber

Die Aufarbeitung erfordert nun ra-
sches Handeln, wobei die persönliche 
Sicherheit bei der Fällung immer an ers-
ter Stelle stehen muss. Neben der Mo-
torsäge und der Persönlichen Schutz-
ausrüstung (PSA) ist auch die Verwen-
dung einer zugkräftigen Traktorseilwin-
de eine Mindestanforderung bei der 
Schadholzaufarbeitung.

Käferholz
Immer noch gibt es Bäume mit Bor-

kenkäferbefall. Die Herausforderung 
bei der Fällung besteht darin, dass die 
trockenen Bäume weniger Gewicht ha-
ben und keinen „Zug“ bekommen. 
„Aufgehängte“ Bäume sind die Folge. 
Eindringlich wird vor dem verbotenen 
„Darüberschlägern“ weiterer Stäm-
me gewarnt. Auch wenn es oft gut geht, 
werden dadurch jedes Jahr ein bis zwei 
Todesfälle im Bauernwald verursacht. 
Noch gefährlicher wird es, wenn auch 
der zweite Baum hängen bleibt und 

plötzlich beim Hinzutreten und Begut-
achten abrutscht.

Insektizidspritzung: meist verboten, aber 
ohnehin weitgehend wirkungslos

Da es in starken Borkenkäferjahren ver-
mehrt zu Abfuhrschwierigkeiten kommt, 
wollen einige Waldbesitzer mittels Insek-
tizidspritzung der Holzpolter den Aus-
flug der Käfer verhindern. Vor dieser un-
sachgemäßen Verwendung muss drin-
gend gewarnt werden!
•	 Die Verwendung im Wald ist 

meist verboten, weil sie für die Umwelt 
schwerwiegende Folgen nach sich zie-
hen kann, vor allem wenn Regen die Mit-
tel abwäscht und ins Oberflächenwasser 
schwemmt.
•	 Ebenso ist die Kontamination der 

Rinde zu bedenken.
•	 Insektizide sind auch für Menschen 

nicht unbedenklich und dürfen nur mit 
geeigneter Schutzausrüstung ausge-
bracht werden.
•	 Vor allem aber ist das oberfläch-

liche Besprühen für die Borkenkäfer, 
die unter der Rinde sitzen, weitgehend 

Sichere 
Schadholzaufarbeitung

wirkungslos. Nur durch spezielle Sprüh-
geräte mit Hochdrucklanzen könnte man 
die Holzpolter mit zugelassenen Mitteln 
allseitig benetzen.

Als bessere Lösung bieten sich Holz-
schutznetze an. Dabei sind für den Men-
schen harmlosere Mittel in das Gewebe 
dieser Netze eingearbeitet, welche die Kä-
fer, wenn sie darüber krabbeln, schädigen. 

Auch bei Windwurf: „Sicherheit 
geht vor Holzverlust“
Schwierig ist die Spannungsbeurtei-

lung bei flächigen Windwürfen. Grund-
sätzlich gilt: Beim Trennschnitt muss sich 
der Stamm immer vom Fäller wegbewe-
gen. Manchmal kann es hilfreich sein, den 
Stamm vom Wipfel aus aufzuarbeiten, 
um gefährliche Spannungen zu lösen.

Die Kenntnis und Beurteilung über die 
Spannung und die Folgen jedes Schnit-
tes sind lebenswichtig. Der Beginn des 
Schnittes erfolgt immer auf der Druck-
seite, also dort, wo die Holzfasern zusam-
mengedrückt werden. Erst zuletzt werden 
die Holzfasern der Zugseite durchtrennt. 

Manchmal kann es hilfreich sein, den Stamm vom 
Wipfel aus aufzuarbeiten, um gefährliche Span-
nungen zu lösen.

Auf den richtigen Stand kommt es an: linker Fuß 
vorne und ausgestreckte Arme. In dieser Haltung 
kann man den Körper schneller wegbewegen.

Fehlende Wipfel und damit fehlende Neigungen 
des Baumes erfordern stärkeres Keilen. "Hub-
mandl" oder Spindelkeile erleichtern die Arbeit.

Gefahr durch umklappende Wurzelteller. Absicherung mittels Seilwinde oder länger belassene Stammstücke schützen vor dem Herabkollern der Wurzelteller.

Dabei steht der linke Fuß vorne und die 
Arme sind ausgestreckt. Dadurch kann 
man den Körper schnell wegbewegen, 
falls Unvorhergesehenes geschieht.

Auch umklappende Wurzelteller - spe-
ziell im Hang - stellen eine große Ge-
fahr dar. Ein länger belassenes Stamm-
stück oder Sicherungen mittels Seilwin-
de schützen vor dem Herabkollern der 
Wurzelteller.

Verschiedene Schnitttechniken je 
nach Situation

Bei dünneren, stark verspannten 
Stämmen, eignet sich besonders der  
V-Schnitt, bei dickeren Stämmen kann 
sich der Vorhängerschnitt 
als die bessere Methode er-
weisen. In beiden Fällen 
wird möglichst viel Holz 
druckseitig herausge-
schnitten und nur die 
unbedingt notwendi-
ge Bruchleiste übrig 
gelassen. Je weniger 
Holz druckseitig 
stehen bleibt, des-
to weniger kann 
der Stamm am 
Schluss aufrei-
ßen. Der letzte 
Schnitt wird von au-
ßen beginnend mit höchster 
Motordrehzahl durchgeführt. Bei Spe-
zialfällen kann auch der Zapfenschnitt 
angewendet werden. Dabei wird der 
Stamm am Schluss mit der Seilwinde 
auseinandergezogen.

Einsatz von Großmaschinen
Wann immer es die Situation zulässt, 

soll dem Einsatz mit Maschinen der 
Vorzug gegeben werden. Besonders bei 
großflächigeren Windwürfen ist der Ein-
satz von Großmaschinen wie Harvester, 
deren Kabinen auf die starken Kräfte im 
Wald abgestimmt sind, aus Sicherheits-
gründen anzuraten.

Windwurfarbeit ist Arbeit für Profis
Keinesfalls darf man alleine mit der 

Aufarbeitung beginnen. Falls man nicht 
über fundierte Erfahrung oder Ausbil-
dung verfügt, soll man unbedingt über-
betriebliche Hilfe in Anspruch nehmen. 
Forstdienstleister stehen Ihnen gerne 
mit Rat und Tat zur Verfügung. Da meist 
mehrere Waldbesitzer von Windwürfen 
betroffen sind, besteht auch die Mög-
lichkeit, sich über gemeinschaftliche und 

betriebsübergreifende Maschineneinsät-
ze zu informieren und durchzuführen.

 

Schneedruck – spezielle Keile 
erleichtern die Fällung
Diesen Winter traten gebietsweise auch 

Schneedruckschäden auf. Besonders in 
den mittleren Lagen, in denen der Regen 
an den Ästen anfror und den nachfolgen-
den Schnee nicht mehr abrutschen ließ, 
waren schwere Schäden die Folge. Auch 
Laubholz und Kiefer litten massiv unter 
der Schneelast. Manch ein Baum fiel mit 
der Wurzel, die meisten allerdings bra-
chen am Wipfelansatz.

Die Schwierigkeit der Fällung dieser 
Stümpfe besteht darin, dass, neben 

den etwaigen Spannun-
gen und Vorhän-
gern, der fehlen-

de Wipfel anstren-
gendes Keilen er-

fordert. Durch einen 
Herzstich und seitli-

che Splintschnitte bei 
gesunden Bäumen wird 

die Keilarbeit erleichtert. 
Die Verwendung von Spin-

delkeilen mit Ratsche oder 
eines "Hubmandls" ermögli-

chen leichtes Umkeilen.
Im Steilhang kommt eine zu-

sätzliche Gefahr dazu: Auf-
grund der fehlenden Äste bleibt 

der Baum nicht liegen, sondern rutscht, 
oft noch vom Fall auf einen Baumstumpf 
oder Stein emporschnellend, rasch den 
Hang hinunter. Ein rasches und mög-
lichst weites Zurücktreten vom fallenden 
Stamm ist daher erforderlich. Wie weit 
dies möglich ist, muss vor dem Schnitt 
gut überlegt werden.

Ausführliche 
Informationsbroschüre
Eine fundierte Ausbildung und achtsa-

mes Vorgehen gewährleisten eine sichere 
Aufarbeitung des Schadholzes. Gesund-
heit ist unser wichtigstes Gut – gehen Sie 
sorgsam damit um, denn Unfälle verur-
sachen oft nicht nur menschliches Leid, 
sondern mitunter auch schwerwiegende 
betriebswirtschaftliche Folgen.

Eine Broschüre über sicheres Aufar-
beiten von Schadholz wurde gemeinsam 
von SVB und LK aufgelegt und ist auch 
online unter www.svb.at/arbeitssicher-
heit verfügbar.
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Wald & Technik Hubschrauberbringung im Bergwald

Di Klaus Viertler

Nutzholz wird im erschlossenen Berg-
wald heutzutage auf verschiedenste 
Weise auf die Forststraße gebracht. Im 
Bauernwald wird bei geringeren Brin-
gungsdistanzen aufgrund der geringen 
Kosten noch dem Traktor mit Seilwinde 

Borkenkäferkalamitäten werden kann. 
Es ist daher mithilfe waldbaulicher 
Maßnahmen auch in Gebirgswäldern 
dringend nötig, die Waldbestände zu 
stabilisieren und klimafit zu machen. 
Vielerorts können solche Wälder zu-
mindest teilweise mittels Langstrecken-
seilkränen erschlossen werden – aller-
dings ist deren Einsatz nur punktuell 
und bei passendem Gelände möglich 
und auch wirtschaftlich mit hohen Kos-
ten verbunden.

Eine echte Alternative dazu bietet 
mittlerweile der Einsatz mittels Heliko-
pter. Die Vorteile dieser Art von Holz-
bringung liegen auf der Hand – es ist 
keine Erschließung mittels Forststraßen 
notwendig, der Einsatz kann punktu-
ell erfolgen und die entnommene Holz-
menge kann im Gegensatz zu einem 
Langstreckenseilkran bei Bedarf gering 
gehalten werden. Schlussendlich ist die 
Leistung der Holzbringung im Gebirgs-
wald mittels Hubschrauber unerreicht 
– so können an einem Tag bis zu 600 
Kubikmeter Holz gerückt werden. Ver-
schiedenste Hubschraubertypen wie 

Im steilen und unerschlossenen Gelände ist es schwierig, waldbauliche Maßnahmen zu setzen und unsere Wälder  

klimafit zu machen. Im Vergleich zu einer Neuerschließung mittels Forststraße stellt die Hubschrauberbringung die 

schnellere und unter manchen Bedingungen auch die kostengünstigere Alternative dar.

K-MAX, Super Puma oder Lama wer-
den zur Holzbringung eingesetzt.

Leistung
Bevor man eine Hubschrauberbrin-

gung andenkt, sollte man sich im Kla-
ren sein, welches die wichtigsten Ein-
flussfaktoren für die Leistung und damit 
auch für die Kosten der Hubschrauber-
bringung sind. Der wesentlichste Kos-
tenfaktor bei einem Hubschrauber sind, 
nicht unerwartet, die Flugminuten. Ne-
ben der horizontalen und vertikalen 
Bringungsdistanz spielt dabei auch der 
Hubschraubertyp eine nicht unwesentli-
che Rolle. Es ist daher besonders wich-
tig, den Holzabfuhrplatz mit Bedacht zu 
wählen. Wenn möglich, ist insbesonde-
re die vertikale Flugdistanz so gering wie 
möglich zu halten. Im Verhältnis zur Ho-
rizontaldistanz sollte sie höchstens 25 
Prozent betragen, um einen schnellen 
Rotationsflug gewährleisten zu können.

Perfekte Arbeitsvorbereitung
Die Arbeitsvorbereitung ist essentiell 

und entscheidet maßgeblich, wie teuer 
der Hubschraubereinsatz schlussendlich 
kommt. Der Bestand muss vorgeschlägert 
werden, idealerweise quer zum Hang. Da-
bei sollten die Bloche auch gut entastet 
und abgezopft werden. Brennholz und 
schlechte Holzqualitäten verbleiben aus-
nahmslos im Wald. Flugbrennholz dient 
ausschließlich der Geldverbrennung! An-
schließend sollten Blochbündel gebildet 
und zum Abtransport vorbereitet werden, 
welche zusammen etwa 90 % der Trag-
fähigkeit des Hubschraubers ausmachen 
sollten. Beim K-Max beträgt diese Trag-
fähigkeit zum Beispiel ca. 2.500 kg. Idea-
lerweise wird das Gewicht der Bündel auf 
die Bloche aufgesprayt, um vor Ort den 
Überblick zu erleichtern. Hier bietet sich 
der Einsatz einer elektronischen Kluppe 
an, da man mit diesem Messgerät schnell 
und wenig fehleranfällig das Gewicht der 
Landung ziemlich exakt ermitteln kann. 
Dies ist besonders wichtig, da die Kosten 
neben der Flugdistanz und der Höhendif-
ferenz vor allem auch von der transpor-
tierten Last pro Rotation abhängen.

Doppelklinke
Die gebündelten Lasten werden mit-

tels Chokerkette an den Hubschrau-
ber gehängt. Dabei werden heutzutage 

Hubschrauberbringung  
im Bergwald

sogenannte Doppelklinken eingesetzt. 
Wenn der Hubschrauberpilot beim An-
heben des Holzbündels merkt, dass die 
Last die Tragfähigkeit des Hubschrau-
bers überschreitet,  kann er damit inner-
halb kürzester Zeit die ganze oder einen 
Teil der Last selbsttätig ausklinken. Dies 
hat einen enormen Zeitgewinn zur Folge.

Ablauf
Sobald der Hubschrauber im Ein-

satz ist, darf es zu keinen Verzögerun-
gen kommen. Bei Kosten von etwa 3.000 
Euro pro Flugstunde, zum Beispiel für 
den K-MAX, kostet jede Unterbrechung 
sehr viel Geld. Im Wald sollten daher 
mindestens zwei Mannschaften im Ein-
satz sein, um die Lasten entsprechend 
vorzubereiten. Pilot und Arbeitsmann-
schaften sollten sich auch im Vorfeld gut 
austauschen und etwaige Unklarheiten 
kommunizieren. Der Ablageplatz für das 
Holz sollte idealerweise befestigt sein. 
Mittels Bagger sollte das vom Helikopter 
gebrachte Holz auch gleich sauber gesta-
pelt werden.

Ökologie
Eine Hubschrauberbringung ist sehr 

pfleglich. Es ist keine Erschließung 
notwendig, Rücke- und Bodenschäden 
fallen auch kaum an. Der Treibstoffver-
brauch hält sich ebenfalls in Grenzen, 
er liegt beim K-Max bei ca. 300 Liter 
Kerosin pro Betriebsstunde. Lediglich 
die Lärmentwicklung kann problema-
tisch werden – diese liegt beim K-Max 
bei ca. 80 dB, bei den meisten anderen 
Hubschraubertypen sogar darüber.

Kosten
Wie schon erwähnt sind die horizontale 

und vertikale Flugdistanz bzw. die trans-
portierte Last pro Rotation die Haupt-
kostentreiber. Ein weiterer Einflussfak-
tor auf den Preis sind die Überstellungs-
kosten des Hubschraubers. Mit etwas 
Glück gerät man auch an ein Unterneh-
men, welches gerade dringend Flugstun-
den braucht. Die Kosten inklusive Schlä-
gerung betragen frei Straße zwischen mi-
nimal 50 und maximal 120 Euro pro ge-
rücktem Kubikmeter Holz. Üblicherwei-
se liegt der Median ca. bei 60 bis 90 Euro 
pro Kubikmeter. Eine Rückung von Zir-
benholz kann somit auch ohne Förde-
rung lukrativ sein.

Idealerweise sollte eine Holzfuhre in etwa 90 % 
der maximalen Traglast des eingesetzten Helikop-
ters betragen.

Das mittels Hubschrauber angelieferte Holz 
sollte sofort gepoltert werden.

Die Hubschrauberbringung ist meist kosten-
günstiger als gedacht.
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Holzmenge in m³	 500

Durchschnittliche Flugdistanz in m	 250

Durchschnittliche Höhendifferenz in m	 100

Rotationspreis in Euro	 140

Spezifisches Gewicht Holz	 850

kg pro Rotation	 Kosten pro m³ in €

1.700	 71

2.000	 60

2.400	 50

Überstellungskosten in €	 800

Überstellungskosten pro m³ in €	 1,60

Kostenberechnungsbeispiel

der Vorzug gegeben, bei höheren Di-
stanzen ist aber ein Kleinseilgerät wie 
der Savall oder ein Anbaugerät für den 
Traktor wie etwa ein Koller K300 von-
nöten. Unternehmer greifen aufgrund 
der höheren Leistung üblicherweise zu 
auf LKWs aufgebauten Kippmastgerä-
ten verschiedenster Bauart. Wird das 
Holz im Baumverfahren gebracht, wird 
das Kippmastgerät entweder mit einem 
Bagger mit Prozessorkopf kombiniert, 
oder es steht ein Kombinationsgerät, 
der sogenannte Gebirgsharvester, zur 
Verfügung.

Ist im Bergwald aber nicht einmal eine 
Basiserschließung vorhanden, wird 
die Holzbringung zu einem schwieri-
gen Unterfangen. Dies lässt diese un-
erschlossenen Wälder überaltern und 
instabil bzw. labil werden. Insbesonde-
re in Zeiten des Klimawandels und der 
ihn begleitenden, immer häufiger wer-
denden Sturmereignisse kann das zu 
großen Mengen an Schadholz führen. 
Dieses Holz kann nicht einfach stehen- 
oder liegengelassen werden, da es zu ei-
nem Ausgangspunkt für großräumige 
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Markt & Radar


Josef Ziegler
Präsident 
Bayerischer 
Waldbesitzerverband e.V.

Dipl.-Ing. Martin Höbarth
Landwirtschaftskammer 
Österreich
Leiter der Abteilung Forst- 
und Holzwirtschaft, Energie

Holzmarkt Bayern/ 
Deutschland

Der deutsche Nadelrundholzmarkt bleibt 
kalamitätsgeprägt. Seit Jahresbeginn ha-
ben die Stürme Bennet und Eberhardt so-
wie der Schneebruch regional Schäden im 
Wald verursacht. Dabei kam es vor allem 
zu Einzelwürfen und -brüchen sowie zu 
kleineren Nestern.

Es ist wichtig, dass vorhandene Ka-
lamitäten aus Waldschutzgründen zeit-
nah aufgearbeitet werden. Frischholz-
einschläge sollten nur auf bestehen-
de Verträge und bei einer tatsächlichen 

Holzmarkt Österreich

Witterungsbedingt bleiben der Rund-
holzmarkt und besonders die Forstschutz-
situation angespannt. Mengen aus den 
Schneebrüchen vom Jänner sowie über-
schaubare Sturmschäden vom 10. März 
2019 drängen sukzessive auf den Markt. 
Alles derzeit außerhalb von Verträgen er-
zeugte Fichten-Nadelsägerundholz stößt 
auf einen gesättigten Markt. Der Holzpreis 
ist daher auch außerhalb der Schadgebie-
te unter Druck.

Die Bedingungen für den Abtransport 
sind uneinheitlich. Während dieser in den 

Nachfragesituation sowie sicherer Abfuhr 
durchgeführt werden.

Durch das europaweite Angebot an  
Kalamitätshölzern ist die Nadelrundholz-
nachfrage trotz einer hohen Produktions-
tätigkeit sehr begrenzt. Die Rundholzprei-
se stehen weiter unter Druck. Abnahme-
mengen werden vielfach kontingentiert. 
Durch das hohe Kalamitätsholzangebot 
und die begrenzte Rundholznachfrage 
werden vielfach Kalamitätshölzer als Pa-
letten- und Verpackungsholz sowie Indus-
trieholz vermarktet. In letzter Zeit kam es 
auch beim Industrieholz zu Mengenkontin-
gentierungen und bei Neuabschlüssen zu 
Preisrücknahmen.

Im Energieholzbereich ist die Nachfra-
gesituation vielerorts zu stabilen Preisen 
gut.

Schadgebieten Niederösterreichs noch zü-
gig voran geht, verzögert er sich in Ober-
österreich. In Salzburg ist die Anlieferung 
teilweise kontingentiert, in Kärnten sorgen 
Tauwettersperren für eine stockende Logis-
tik. Der Absatz von Kiefer ist aufgrund des 
Überangebotes an Fichte äußerst schwie-
rig. Gemischte Säge- und Industrierund-
holzpartien werden teilweise unüblicher-
weise auf Basis Gewichtsvermessung 
übernommen. Die Lärche wird zu attrakti-
ven Preisen sehr rege nachgefragt.

Bei Laubsägerundholz wird die Eiche 
weiterhin sehr lebhaft nachgefragt. Rotbu-
che und Esche haben aufgrund der hohen 
Eichenpreise nachfrageseitig nachgezo-
gen. Die Zellstoff-, Papier- und Platten-
industrie ist sehr gut mit Nadelindustrie-
rundholz bevorratet. Rotbuchenfaserholz 
wird rege nachgefragt. Der Absatz von 
Energieholz ist österreichweit angespannt. 
Die Anlagen sind sehr gut bevorratet.

Anfang 2019 konnte die österreichische 
Sägeindustrie die hohen Schnittholz Pro-
duktionsmengen der letzten Jahre kaum 
erreichen. Lagermengen haben sich im 
Gegensatz zum 1. Quartal 2018 rasch auf-
gebaut. Aktuelle Entwicklungen auf den 
Weltmärkten zeigen seit wenigen Mona-
ten leichte Rückgänge für 2019. Um auch 
weiter auf den wichtigsten Märkten beste-
hen zu können, braucht die österreichische 
Sägeindustrie weiterhin sägefähige Rund-
holzmengen über das ganze Jahr verteilt 
angeliefert. Alleine 2017-2018 konnten  
1,6 Mio. fm mehr Rundholz aus heimischen 
Schadholzgebieten aufgenommen werden. 
2019 wird von einer leicht erhöhten Menge 
Rundholzübernahme aus dem Inland aus-
gegangen - seit 2016 entspricht das einem 
Plus von 25 %. Die Sägeindustrie zeigt sich 
als verlässlicher Abnehmer von Schad-
holz aus den heimischen Wäldern. Trotz der 
massiven Käfer- und Windwurfmengen bei 
unseren Nachbarn, wurden in Oberöster-
reich und Niederösterreich 2018 keine „Im-
portmengen“ erhöht. Rundholz von Stamm-
lieferanten wird weiter vertragsgerecht 
angenommen. 

Säge
Mag. Herbert JÖBSTL
Vorsitzender der 
Österreichischen 
Sägeindustrie

Hohe Holzlager 
Das zweite Quartal 2019 ist erwartungs-

gemäß mit Vollproduktion an allen Zell-
stoff- und Papierstandorten angelaufen. 
Die Absatzmärkte sind weiterhin aufnah-
mefähig wobei Tendenzen einer Abfla-
chung erkennbar sind. Derzeit stellt uns 
die Logistik rund um die hohen Holzlager 
vor große Herausforderungen.

Sämtliche Lagermöglichkeiten innerhalb 
sowie außerhalb der Produktionsstätten 
sind nahezu ausgeschöpft. Dennoch sind 
wir bemüht alle Inlandsmengen im Bereich 
Industrierundholz prioritär zu behandeln. 
Für Holz vor allem ab dem 3. Quartal, er-
suchen wir die Waldbesitzer um rechtzei-
tige Abstimmung und Bekanntgabe etwa-
iger Mehrmengen. Rasche Kommunikation 
und Kooperation bei der Holzzufuhr sind 
unerlässlich, um die zu erwartenden Mehr-
mengen bestmöglich koordinieren und be-
wältigen zu können.

Papier- und  
Zellstoff

Dipl.-Ing. Christian SKILICH
Präsident Austropapier

Die Konjunktur in Österreich erweist sich 
trotz der bekannten globalen Herausforde-
rungen als robust, wenngleich Vorzeichen 
für die Zukunft auf einen leichten Ab-
schwung hinweisen, was sich auch in der 
heimischen Plattenindustrie bemerkbar 
macht. Die aktuelle wirtschaftliche Situa-
tion ist noch sehr positiv, der Ausblick hin-
gegen wird herausfordernder. Die Versor-
gung mit Rohstoff ist in sämtlichen Sor-
timenten sehr gut. Die Lager haben ins-
besondere im Süden und Osten Maximal-
stände erreicht; zum Teil besteht ein Über-
angebot, eine Zufuhr ist nur mit bestehen-
den Verträgen und mengenkontingentiert 
möglich. Verträge werden allerdings erfüllt 
und abgearbeitet. Der Westen ist für lokal 
angefallenes Schadholz aufnahmefähig. 
Unerlässlich für eine reibungslose Abnah-
me insbesondere bei Überangebot ist wie 
immer eine gute und vorhersehbare lang-
fristige Planung. Die Produktionsbedin-
gungen sind gut, demensprechend läuft 
die Produktion auf hohem Niveau, beste-
hende Kapazitäten sind voll ausgelastet.

Die Auftragslage ist im Vergleich zum 
Vorjahr bereits leicht verhaltener.*

Platte
Dr. Erlfried Taurer
Sprecher der
Österreichischen 
Plattenindustrie

Mit der „Fridays for Future“-Bewegung 
manifestiert sich die Fassungslosigkeit 
der jungen Generation gegenüber dem 
Versagen unserer Gesellschaft in Sachen 
Klimapolitik. Sie fordert schlichtweg ein, 
was allen künftigen Generationen zuste-
hen muss: eine lebenswerte, friedliche 
Zukunft. Die aktuelle politische Debatte 
um die Übergangsregelung für Holzkraft-
werke, die soeben den Ministerrat pas-
siert hat, zeigt, dass wir von einem nati-
onalen Schulterschluss beim Klimaschutz 
noch weit entfernt sind. Mit der Bioökono-
mie haben wir ein Konzept, das einen we-
sentlichen Beitrag zum Ausstieg aus den 
fossilen Energien leisten kann und leisten 
wird müssen. In den nächsten Monaten 
werden einige für die Energiewende und 
die Holzbranche maßgebliche Strategien 
und Gesetzesvorhaben ausgearbeitet: Bio-
ökonomiestrategie, Erneuerbaren Ausbau 
Gesetz, Wärme- und Wasserstoffstrate-
gie sind hier einige Beispiele. Es ist un-
verzichtbar, dass die gesamte Wertschöp-
fungskette hier gemeinsam an einem 
Strang zieht: im Sinne der Nachhaltigkeit 
und unser kommenden Generation(en)!

ÖR Franz TITSCHENBACHER 
Vorsitzender 
Österreichischer Biomasse-
Verband

Biomasse

Berichte im Marktradar werden im originalen Wortlaut übernommen und nicht redaktionell 
überarbeitet.
* Kommentare sind aus Platzgründen auf 1.000 Zeichen gekürzt, den vollständigen Markt-
bericht finden Sie unter www.waldverband.at/Holzmarkt.

Während bei einer flächigen Räumung nach 20 Jahren nur Jungwüchse vorhanden sind, 
führt die Erhaltung der nicht oder nur gering geschädigten Bäume zu starken Holzzuwäch-
sen an den verbleibenden Bäumen und zu gestuften Beständen. Daher ist in der aktuell  
äußerst angespannten Holzmarktlage Variante 1 zu wählen.            Quelle: OÖ Landesforstdienst
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Wald & Gesellschaft PEFC: Rückgrat für Waldeigentümer

Warum ist PEFC für österreichi-
sche Waldbesitzer so wichtig bzw. 
welchen Nutzen können Sie aus 
der Mitgliedschaft ziehen?

Ramskogler Die Waldbesitzver-
hältnisse in Österreich sind unterschied-
lich: Kleinprivatwald, Großwald in Fa-
milienbesitz, Wald in öffentlicher Hand 
(wie bei den Österreichischen Bundes-
forsten und den Gemeinden) oder Wald-
flächen, die der Kirche gehören. Diese 
Waldeigentümer haben unterschiedli-
che Bedürfnisse und Voraussetzungen. 
PEFC schafft für alle Eigentumskatego-
rien, insbesondere für Kleinwaldbesit-
zer, die Möglichkeit einer Zertifizierung. 
Eine PEFC-Zertifizierung steigert da-
bei den Marktwert des österreichischen 
Holzes und schafft Wettbewerbsvorteile. 
PEFC arbeitet mit den Waldverbänden 
und den Landwirtschaftskammern eng 
zusammen. Der damit verbundene Er-
fahrungs- und Bedarfsaustausch bringt 
wohl die meisten Vorteile mit sich.

Was sind die Vorteile für den 
Waldverband durch eine starke 

Vertretung in PEFC?

Ramskogler PEFC hat mit dem 
Spitzenwechsel im Oktober 2018 erfah-
rene Experten gewonnen und ist in der 
Forst- und Holzbranche nun wesentlich 
breiter aufgestellt. Das schafft Vertrau-
en. Personen wie Ök.-Rat Rudolf Ro-
senstatter (FHP-Vorsitzender, Obmann 
Waldverband Österreich), Mag. Matthias 
Granitzer (Geschäftsführer WWG Kärn-
ten GmbH), DI Markus Schmölzer (Ge-
schäftsführer Hasslacher Drauland Hol-
zindustrie GmbH), DI Christian Ski-
lich, MBA (Technischer Direktor, Mon-
di AG) als auch Mag. Gerald Pfiffinger 
(Geschäftsführer Umweltdachverband) 
tragen dazu bei, den Bekanntheitsgrad 
von PEFC weiter zu steigern. Diese re-
nommierten Persönlichkeiten helfen der 
Marke enorm.

PEFC steht für die Unterstützung des 
Kleinprivatwaldes und ist an die Struk-
turen der mitteleuropäischen Familien-
Forstwirtschaft angepasst, für alle Eigen-
tumskategorien offen und leistbar. Im 
Gegensatz zu anderen Zertifizierungssys-
temen steht PEFC auch für integrativen 

Naturschutz anstatt Flächenstilllegung 
und für eine nachhaltige, aktive, klima-
fitte Waldbewirtschaftung. Das ist ein 
enormer Vorteil. Den Konsumenten bie-
tet PEFC durch den Kauf von PEFC-
zertifizierten Produkten die Möglichkeit, 
einen persönlichen Beitrag für gesunde 
und produktive Wälder zu leisten.

PEFC steht für integrativen Na-
turschutz. Bietet PEFC damit aus-
reichend Sicherheit am Markt? 
Mit welchen Kosten hat der Wald-
besitzer für die Zertifizierung zu 
rechnen?

Ramskogler Durch integrativen 
Naturschutz und eine aktive, klimafit-
te Waldbewirtschaftung, welche die drei 
Säulen der Nachhaltigkeit – Ökologie, 
Ökonomie und Soziales – gleich gewich-
tet, können wir dem erwarteten, global 
steigenden Holzbedarf mit einer gewis-
sen Sicherheit begegnen.

Für den Waldbesitzer sind die Kosten 
des PEFC-Systems über den Holzwer-
bebeitrag abgedeckt. PEFC garantiert, 
dass auch für die künftigen Generationen 

PEFC: Rückgrat  
für Waldeigentümer 

Forstdirektor DI Dr. Kurt Ramskogler 

ist Obmann von PEFC Austria und 

sieht in PEFC – dem vorherrschen-

den Waldzertifizierungssystem in 

Österreich – ein essentielles Werk-

zeug für die Zukunft einer nach-

haltigen, aktiven und klimafitten 

Waldbewirtschaftung sowie einer 

leistungsfähigen Holzverarbeitung. 

Die Redaktion von „Waldverband 

aktuell“ sprach mit dem gebürtigen 

Steirer und erfahrenen Branchen-

kenner über seine Einschätzungen 

zur Nachhaltigkeit bei der österrei-

chischen Waldbewirtschaftung und 

wohin die Reise für PEFC nach 20 

Jahren am Markt nun gehen wird.
Foto: PEFC Austria/Sabine Klimpt

die Nutz-, Schutz-, Wohlfahrts- und Er-
holungsfunktion sowie die Biodiversität 
des Waldes erhalten bleiben. Davon pro-
fitiert jeder einzelne von uns.

 
Was ist Ihre persönliche Motiva-
tion als Obmann bei PEFC? Wo 
werden Sie Schwerpunkte in dieser 
Funktion setzen?

Ramskogler Wir feiern heuer 
weltweit 20 Jahre PEFC. Ich durfte die-
se zwei Jahrzehnte aktiv mitgestalten: 
In der Gründungsphase Ende der 90er 
Jahre, bei der Ausarbeitung des ersten 
PEFC-Waldbewirtschaftungs-
standards sowie bei der 
Verfassung des ersten 
PEFC-Nachhal-
tigkeitsberichtes 
für Österreich, 
um nur ein 
paar Eckpfei-
ler zu nennen. 
PEFC ist mir 
persönlich ein 
großes Anlie-
gen und ich freue 
mich, nun als Ob-
mann für PEFC Aust-
ria an vorderster Front nati-
onal und international tätig zu sein. Ich 
möchte mit meinem Team den Gedan-
ken des PEFC-Siegels und damit das 
Bewusstsein für die Zertifizierung der 
österreichischen Wälder und jener Pro-
dukte, die aus nachhaltiger Forstwirt-
schaft stammen, in den Köpfen der Ös-
terreicher verankern. Durch gezieltes 
Marketing wollen wir den Bekanntheits-
grad von PEFC erhöhen und damit die 
Verfügbarkeit, die Nachfrage und den 
Absatz von PEFC-zertifizierten Holz-
produkten steigern. Mit unserem breit 
aufgestellten Team und mit der Unter-
stützung durch die gesamte Wertschöp-
fungskette kann das gelingen.

Welche Vorteile bringt PEFC aus 
internationaler Sicht für heimische 
Forstbetriebe?

Ramskogler PEFC ist als länder-
übergreifendes System zu sehen und die 
Zertifizierung soll Marktzutrittsbarrieren 
eindämmen.

Durch unsere Aktivitäten sollen sich 

Waldbesitzer und Unternehmen in Ös-
terreich bewusst für die Zertifizierung 
ihres Betriebes und die Einhaltung der 
PEFC-Standards entscheiden. Damit si-
chern wir nicht nur Einkünfte aus dem 
österreichischen Wald für die kom-
menden Generationen, sondern schaf-
fen mitunter auch ein Pflichtbewusst-
sein in den Nachbarländern. Österreich 
hat hier als Gründungsmitglied eine 
Vorbildwirkung.

Durch die international gute Vernet-
zung der PEFC-Mitgliedsnationen ent-
stehen Synergieeffekte. Vor allem bei der 
Standardentwicklung und bei den Mar-
ketingagenden. PEFC International – 

das weltweit größte Waldzertifizie-
rungssystem – repräsentiert 

mehr als 750.000 Wald-
besitzer mit einer Fläche 

von rund 309 Mio. ha 
sowie mehr als 20.000 
PEFC-zertifizier-
te Unternehmen der 
nachgelagerten Pro-
duktkette Holz. Durch 

deren Grundbekenntnis 
zur ökonomisch, ökolo-

gisch und sozial nachhalti-
gen Waldbewirtschaftung bzw. 

Holzverarbeitung soll auch beim 
Konsumenten ein Umdenken angeregt 
werden.

Wer sind die PEFC-Marktpartner 
für die Waldbesitzer?

Ramskogler Derzeit sind 484 ös-
terreichische Unternehmen aus den Be-
reichen Holzhandel und Holzindustrie, 
kleine und mittlere holzverarbeitende 
Betriebe, Druckereien usw. PEFC-zer-
tifiziert. Diese umfassen insgesamt 737 
Betriebsstätten im In- und Ausland. Sie 
haben sich aktiv für den Einkauf von 
PEFC-zertifiziertem Holz und dessen 
Weiterverarbeitung auf Basis des PEFC-
Standards entschieden. Die Einhaltung 
der Zertifizierungskriterien wird durch 
jährliche Audits von externen Zertifi-
zierungsstellen überprüft. Es sind somit 
ausreichend PEFC-Marktpartner vor-
handen und die Produktherkunft, von 
der Holzernte bis zum Konsumenten, ist 
nachvollziehbar.

Herzlichen Dank für das Gespräch!

Das Familienunternehmen Som-
merauer hat am 5. Februar 2019 ge-
meinsam mit PEFC Austria und mit Un-
terstützung der Kooperationsplattform 
Forst Holz Papier (FHP) als erster Bio-
masse-Heizanlagenhersteller eine Ko-
operation geschlossen.

Das gemeinsame Ziel der Kooperati-
onspartner ist der Kampf gegen den Kli-
mawandel. Allem voran soll damit die 
Klima- und Energiestrategie der Bundes-
regierung, die "#mission 2030", und die 
damit verbundene 36 %-ige CO2-Ein-
sparung bis 2030 unterstützt und umge-
setzt werden. Österreich, als beispielhaf-
tes Forst- und Holzland mit einer klima-
fitten und aktiven Waldbewirtschaftung 
und all seinen Holz- und Biomasseinno-
vationen, wird dabei verstärkt am euro-
päischen Markt positioniert.

Als innovativer Hersteller von Biomas-
se-Heizanlagen mit über 27 Jahren Fami-
lientradition, zahlreichen Auszeichnun-
gen, darunter das Umweltzeichen (2014, 
2016, 2017, 2018, 2019) und dem  
Plus X Award (2017, 2018), dem welt-
größten Innovationspreis für Technolo-
gie, steht Sommerauer weltweit für er-
neuerbare Energie und Spitzentechno-
logie "Made in Austria". Per Videobot-
schaft gratulierte Frau Bundesministe-
rin Elisabeth Köstinger zur Kooperati-
on, betonte den großen Mehrwert einer 
derartigen Zusammenarbeit und sicherte 
ihre persönliche Unterstützung weiterer 
Projekte zu.

Kooperation Sommerauer 
& PEFC Austria

Firmenchef Thilo Sommerauer, DI Dr. Ramskogler 
(Obmann PEFC Austria) und Ök.-Rat  
Rosenstatter (Vorsitzender FHP).      Foto: Sommerauer
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Wasser: "Treibstoff"  
unseres Körpers

andrea Engemann

Gerade bei schwerer körperlicher, ge-
fahrengeneigter Arbeit ist ausreichendes 
Trinken eine immer noch zu wenig be-
achtete Präventionsmaßnahme. Die Aus-
wirkungen von Flüssigkeitsmangel kön-
nen gravierend sein. Neben gesundheit-
lichen Beeinträchtigungen kann sich das 
Unfallrisiko erhöhen. Bereits bei acht 
Prozent Flüssigkeitsverlust kommt es zu 
einem 80-prozentigen Leistungsabfall.

Zum Schutz gegen Wärme/Hitze re-
agiert der Körper mit der Bildung von 
Schweiß auf der Hautoberfläche. Damit 
wird überschüssige Wärme vom Körper 
abgegeben. Schweiß besteht hauptsäch-
lich aus Wasser. Wird im Laufe eines Ta-
ges vom Körper vermehrt Schweiß ge-
bildet, muss diese verloren gegangene 
Menge durch die Aufnahme von Flüs-
sigkeit ausgeglichen werden. Zumal der 

tägliche Flüssigkeitsbedarf von rund 2,5 
Litern bei körperlicher Arbeit und bei 
heißer Witterung schnell auf 4 bis 6 Li-
ter ansteigt. Der Körper kann maximal 
0,8 Liter Flüssigkeit in der Stunde auf-
nehmen. Trinken nur in den Hauptpau-
senzeiten, wie es oft während der Arbeit 
der Fall ist, reicht in der Regel nicht aus. 
Deshalb ist ausreichendes Trinken am 
Arbeitsplatz eine wichtige Präventions-
maßnahme. Die Berufsgenossenschaft 
empfiehlt, die Trinkflasche wie die per-
sönliche Schutzausrüstung an den je-
weiligen Arbeitsplatz mitzuführen. Jedes 
Arbeitsgerät, jede Maschine braucht re-
gelmäßige Pflege und Wartung, damit 
sie optimal funktioniert. Und so braucht 
auch jeder Mensch ausreichend Flüssig-
keit, Nährstoffe, Mineralstoffe und Vita-
mine als Treibstoff, damit er gut funkti-
onieren kann. Daher wird als Trinkre-
gel bei der motormanuellen Holzernte 

Bei der Arbeit genauso wie in der Freizeit! Denn immerhin besteht der 

menschliche Körper zu 50 bis 60 Prozent aus Wasser. Für bestmögliche 

körperliche und geistige Leistungen am Arbeitsplatz bedarf es eines aus-

gewogenen Flüssigkeitshaushaltes.

empfohlen, den Tankintervall als per-
sönlichen Trinkintervall zu nutzen. Die-
ser liegt in der Regel zwischen 30 und 45 
Minuten (Abb. 2).

Was passiert, wenn zu wenig 
nachgetankt wird? 
Wie bei einer Maschine, bei der nicht 

nachgetankt wird, funktioniert auch un-
ser Köper bei fehlender Flüssigkeitszu-
fuhr nicht mehr optimal. Wasser ist der 
Treibstoff und wird zum Transport vieler 
Substanzen und bei vielen Stoffwechsel-
prozessen im Körper gebraucht. Damit 
alle Funktionen im Körper ohne Störung 
ablaufen können, wird täglich eine aus-
geglichene Wasserbilanz benötigt. Das 
heißt, Wasseraufnahmemenge und Was-
serabgabemenge sollten ausgeglichen 
sein. Der Verlust von Flüssigkeit und 
Elektrolyten bedingt, dass der Wasserge-
halt des Blutes sinkt und auch die Nat-
rium- und Kaliumkonzentration rapide 
abfällt. Dies führt zu einer Eindickung 
des Blutes. Zellen und Organe werden 
eingeschränkt mit Nährstoffen versorgt. 
Der Stoffwechsel und die Stoffwechsel-
versorgung funktionieren nur noch stark 
eingeschränkt. Es kann zu Durchblu-
tungsstörungen kommen. Auch trocke-
ne Haut und Lippen, Benommenheit, 
Ermüdung, Übelkeit, Kopfschmerzen, 
Schwäche, Frösteln und Muskelkrämpfe 
können Warnzeichen für zu wenig Flüs-
sigkeit im Körper sein.

Nachtanken geht nicht
Flüssigkeitsverlust, der über den Zeit-

raum eines Tages entsteht, kann nicht 
mit einer einzigen, großen Trinkmenge 
am Tag ausgeglichen werden. So kann 
schon z.B. ein Flüssigkeitsverlust von 

durchschnittlich zwei Prozent des Kör-
pergewichts während der Arbeit nicht 
mehr vollständig ausgeglichen werden 
(Abb. 1).

Maßnahmen am Arbeitsplatz
Egal, wo sich der Arbeitsplatz befin-

det, ein ausreichender Vorrat an Geträn-
ken sollte immer mit dabei sein. Geeig-
nete Getränke sind: Leitungswasser, Mi-
neralwasser, Früchte- oder Kräutertees 
ohne Zucker. Wasser kann z.B. mit Li-
metten- oder Zitronenscheiben und ein 
paar Blättern frischer Minze geschmack-
lich aufgewertet werden. Auch Saftschor-
len sind ideale Durstlöscher und zudem 
gute Energielieferanten. Das optimale Mi-
schungsverhältnis besteht aus einem An-
teil Saft und drei Anteilen Wasser. Wer-
den sie im Verhältnis 1:2 gemischt, erge-
ben sie durch die darin enthaltenen Mine-
ralstoffe, Vitamine und Kohlenhydraten 
ein wertvolles Getränk für Personen mit 
anstrengender körperlicher Arbeit, um 
die Verluste durchs Schwitzen und den 
Energieverbrauch auszugleichen (Tab. 1).

Auf Zucker achten
Tee und Kaffee sollten nicht aus-

schließlich die einzige Flüssigkeitsquel-
le am Tag sein. Weit verbreitete Energy 
Drinks enthalten ebenfalls Koffein und 
zum Teil auch viel Zucker. So können 
beispielsweise in einem Energydrink bis 
zu zwölf Würfelzucker enthalten sein. 
Zum Durstlöschen sind sie daher wenig 
geeignet. In der kalten Jahreszeit eignen 

sich auch Thermobecher, die bei Arbei-
ten im Außenbereich für ein warmes Ge-
tränk sorgen können.

Die Getränkeart bestimmt maß-
geblich die Wirkung im Körper
Hypotonische Getränke
(z.B. Wasser, Tee):
•	 Gut zur Deckung des täglichen 
     Flüssigkeitsbedarfs
•	 Zweck: Durst löschen
Isotonische Getränke
(z. B. Fruchtsaftschorlen 1:3, 1:4):
•	 Guter Ausgleich des Stoff-/

Wald & Gesundheit Wasser: "Treibstoff" unseres Körpers

Symptome bei Wasserverlust

Tab. 1: Bereits geringer Flüssigkeitsmangel verringert die geistige und körperliche Leistungsfähigkeit.
Abb. 1: Flüssigkeitsverlust = Leistungsabfall = 
erhöhtes Unfallrisiko.

Kein Trinken, keine Leistung

2 % 4 %
8 %

Flüssigkeitsverlust

Leistungsabfall

20 %
40 %

80 %

Abb. 2: Während der Arbeit ca. alle 30 Minuten nachtanken.                      Fotos li.: Pixabay, re.: WV Steiermark

Tanken Trinken

Hubraum: 50 cm3

Drehzahl: 10.500 min-1

technischer Wirkungsgrad: 20 %
Leistung (max.): 2,5 kW
Tankinhalt: 0,5 l

Ø-Verbrauch: 0,8 l/Std.
Tankintervall 30 - 45 Minuten

Größe/Gewicht: 1,85 m/88 kg
Alter: 45 Jahre
biologischer Wirkungsgrad: 25 %
Leistung (max.): 250 Watt
max. physiologische Flüssigkeitsaufnahme:
0,8 l/Std.
Verbrauch: 0,4 – 1,5 l/Std.
Trinkintervall ca. 30 Minuten

 Flüssigkeitsverlustes durch Schwitzen
•	 Zweck: Durst löschen, Zufuhr 
     von Elektrolyten/Mineralien (auch 
     Energiequelle)
Hypertonische Getränke
(z. B. Energy Drinks, Coca Cola):
•	 Achtung: Verstärkt den Flüssigkeits-
     verlust, speziell beim Schwitzen
•	 Zu hoher Zuckergehalt
•	 Zweck: Energiequelle
Weitere Informationen zum Thema fin-

den Sie auf der Internetseite der Sozial-
versicherung für Landwirtschaft, Fors-
ten und Gartenbau www.svlfg.de unter 
Prävention/Fachinformationen.

Ausreichendes Trinken - das ist auch bei der Waldarbeit wichtig. Bereits geringer Flüssigkeitsmangel 
vermindert die geistige und körperliche Leistungsfähigkeit.                                     Fotos (2): R. Hinterberger

Dieser Artikel ist in der Zeitschrift 

"mein wald mein holz", 

Ausgabe 1/2018 erschienen.

1 %

2 %

3 - 5 %

5 - 10 %

10 - 15 %

ca. 15 %

• Kaum Durstgefühl
• Einschränkung der Ausdauerfähigkeit

• Verminderung der Ausdauerleistung,
   der Konzentrations- und der Reaktionsfähigkeit
• Deutliches Durstgefühl

• Trockene Haut und Schleimhäute
• Verminderter Speichel- und Harnfluss
• Schwäche, Erschöpfung
• Hautröte

• Erhöhter Puls
• Schwindelgefühl
• Kopfschmerzen
• Vermindertes Blutvolumen
• Koordinationsstörungen

• Verwirrtheit
• Geschwollene Zunge
• Runzlige, empfindungslose Haut
• Krämpfe
• Lebensbedrohliche Situation

• Tod

0,7 Liter

1,4 Liter

3,5 - 7 Liter

7 - 10,5 Liter

2,1 - 3,5 Liter

über 10,5 Liter

Wasserverlust 
(in Prozent des  
Körpergewichts)

Auswirkungen/Symptome Wasserverlust
(Erwachsener mit 70 kg 
Körpergewicht)
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Wald & Recht Rundum sicher – unsere Holzlagerplätze

Rundum sicher – 
unsere Holzlagerplätze 

Ing. Dieter Seebacher

Gemäß den Holzhandelsusancen 
ist der Lagerplatz an der Forststraße 
der häufigste Erfüllungsort. Laut den 
Österreichischen Holzhandelsusan-
cen (ÖHU) ist das Rundholz getrennt 
nach Sortimenten bereitzustellen und 
ein LKW-Zug soll an maximal sechs  
Lagerstellen voll beladen werden kön-
nen. Je schneller der Holztransporteur 
das Holz verladen kann, desto geringer 
werden seine Kosten die Wertschöp-
fungskette belasten. Außerdem werden 
Holzverkäufer mit professionell gestalte-
tem Holzlagerplatz bevorzugt behandelt. 

Was wünscht sich der Frächter?
Der Holztransporteur wünscht sich  

einen eben gelegenen Lagerplatz, auf 
dem das Rundholz sauber und sortiert 
abgelegt wurde. Ideal ist ein angeschlos-
sener Umkehrplatz, oder eine Forststra-
ße mit beidseitiger Zu- bzw. Abfahrts-
möglichkeit. Der Untergrund muss eine 

ausreichende Festigkeit aufweisen, damit 
den Abstützungen des Ladekranes genü-
gend Halt geboten wird. Stromleitungen 
mit niedriger Bauhöhe sollten sich kei-
nesfalls im Bereich von Holzlagern be-
finden. Der Arbeits- und Greifbereich 
des Kranes ist frei von hereinhängen-
den Ästen zu halten. Verwöhnt von der  
Tragrückung, von Forwardern und 
Krananhängern, schwärmt der LKW-
Fahrer von sauber sortierten und quer 
neben der Fahrbahn abgelegten Holz-
stößen. Längs zur Forststraße gelager-
tes Holz wird im Bodenzug gerückt. Um 
möglichst viel Holz lagern zu können, 
sollten die Zwischenräume klein gehal-
ten werden. Mit etwas System und Fin-
gerspitzengefühl ist auch ein längsgezo-
genes Holzlager effizient anzulegen. An-
gepasst an die zu rückende Holzlänge ist 
ein Bereich neben der Forststraße auszu-
wählen, an dem die gesamte Stammlänge 
parallel zum Weg abgelegt werden kann. 
Beim Ablegen der Stämme bzw. Sorti-
mente wird die Last so abgelegt, dass 
der Holzstoß an der Stockseite bündig 

abschließt. Sortimente können mit dem 
Polterschild problemlos meterhoch ge-
lagert werden. Stämme, die noch nicht 
ausgeformt wurden, werden ebenfalls 
bündig abgelegt, gepoltert und erst wenn 
der Stamm sicher zu liegen kommt aus-
geformt. Bei halbwegs homogenen Stäm-
men liegt dann im vorderen Bereich des 
Lagers das Sägerundholz und anschlie-
ßend das Industrie- und Energieholz, 
ebenfalls zur Freude für den Frächter. 
Zusätzliche Sortierarbeiten können in 
Rechnung gestellt werden, eine unange-
nehme Situation für Frächter, Holzver- 
und Holzeinkäufer.

Darf jedermann einen  
Holzlagerplatz betreten?
Der Wald darf zu Erholungszwecken 

von jedermann betreten werden und 
die Forststraße ist gemäß dem Forstge-
setz dem Wald zuzuordnen. Waldflä-
chen mit betrieblichen Einrichtungen, 
wie Holzlager – oder Holzausformungs- 
plätze, sind von dieser generellen 

Eine wohldurchdachte Holzernte beginnt am Hiebsort und endet am Lagerplatz, wo gewöhnlich der Ort der Bereitstellung 

ausverhandelt wurde. Bei größeren Holznutzungen, planmäßigen Hiebsmengen oder Kalamitätsereignissen stellt der  

Holzlagerplatz einen wichtigen Erfolgsfaktor dar.

Erlaubnis ausgenommen. In der Praxis 
werden temporäre Holzlager gemein-
sam mit der Nutzungsfläche befristet ge-
sperrt. So weit so gut, aber ist ein Holz-
lager nicht auch ein beliebter Rastplatz 
für Wanderer und andere Erholungs-
suchende? Um allen Problemen vorzu-
beugen - es kann ja auch eine aktiv an 
der Holzernte beteiligte Person betref-
fen - sind Lagerplätze sicher anzulegen. 
Die Stammabschnitte müssen gegen ein 
Abrollen gesichert werden. Sorgfältig ab-
gelegte Stämme, die mittig auf zwei da-
runterliegenden Stämmen liegen, bilden 
das Fundament eines sicheren Holzla-
gers. Stehende Stämme an einer Längs-
seite des Holzpolters geben zusätzlichen 
Halt. Labil liegende Stämme müssen mit 
einer Klampfe gesichert werden oder se-
parat, stabil abgelegt werden. Werden 
Holzlager mit einem Kran hochgezo-
gen, so ist der Einbau eines sogenannten 
„Bocks“ sinnvoll. Dabei werden querlie-
gende Stämme durch schräg eingebaute 
Stämme gestützt. Die Stützbäume müs-
sen eine ausreichende Dimension aus-
weisen. Bricht ein Stützbaum so stürzt 
das gesamte Holzlager ein.

Was ist sonst noch zu 
beachten?
In den letzten Jahren wurden Öster-

reichs Waldbesitzer von Kalamitäten arg 
in Mitleidenschaft gezogen. Spektakulä-
re Windwürfe standen meist am Anfang 
des Gesamtschadens. Die ungeheure 
Schadholzmenge kann nicht immer so-
fort abgeführt werden. In der warmen 
Jahreszeit ist das noch fängische Holz 
ein Paradies für rinden- und holzbrüten-
de Schadinsekten. Im Forstgesetz wird 
dies eindeutig geregelt:

§ 45. (1) Es ist verboten, durch Hand-
lungen oder Unterlassungen die gefahr-
drohende Vermehrung von Forstschäd-
lingen zu begünstigen; dies gilt auch für 
den Fall, dass eine Massenvermehrung 
nicht unmittelbar droht. Bereits gefäll-
tes Holz, das von Forstschädlingen in 
gefahrdrohendem Ausmaß befallen ist 
oder als deren Brutstätte dienen kann, 
ist, wo immer es sich befindet, so recht-
zeitig zu behandeln, dass eine Verbrei-
tung von Forstschädlingen unterbun-
den wird. Diese Verpflichtung trifft den 
Waldeigentümer oder den jeweiligen In-
haber des Holzes.

Forstschutztechnisch wäre ein 
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Holzlagerplatz mindestens 500 Metern 
vom Waldrand entfernt eine sichere Va-
riante, um einer Massenvermehrung vor-
zubeugen. Im waldreichen Österreich 
ist dies aber schwer umzusetzen. Bei ei-
nem Abstand von 150 - 500 Metern ist 
ein Fallenschutzgürtel um das Holzlager 
aufzustellen. Ist der Abstand geringer als  
150 Meter, ist das Holz mit einer geeig-
neten, bekämpfungstechnischen Maß-
nahme zu behandeln.

Wirkungsvoll ist neben dem Entrin-
den des gesamten Holzes die Verwen-
dung von zugelassenen Insektiziden. 
Moderne Insektenschutzgitter bilden 
eine Kombination aus mechanischen 
und chemischen Maßnahmen - in Kri-
senjahren eine sicherlich berechtigte 
Bekämpfungsmethode.

Durch den heute üblichen, ganzjäh-
rigen Holzeinschlag finden vor allem 
im warmen Frühjahr und im Frühsom-
mer Pilze besonders günstige Bedin-
gungen vor und das Infektionsrisiko ist 
hoch. Bläuepilze sind vorwiegend durch 
eine Verfärbung des Splintholzes sicht-
bar. Obwohl es dabei noch zu keinen 
technologischen Einschränkungen der 
Holzeigenschaften kommt, erleidet die 
Forst- und Holzwirtschaft durch die-
se optische Qualitätsminderung jedes 
Jahr erhebliche finanzielle Verluste. Die 
Übertragung der Bläuepilze erfolgt ent-
weder durch rinden- und holzbrütende 
Borkenkäfer oder auf abiotischem Weg 
durch die Luft und durch den Regen.

Entgegenwirken können hier vor al-
lem ein rascher Abtransport und ein 
zügiger Einschnitt des Rundholzes im 
Sägewerk.

Im Sinne einer fachmännischen Wald-
bewirtschaftung soll auch ein Holzla-
gerplatz mit der gebotenen Sorgfalt be-
dacht werden. In erster Linie ist Wert auf 
eine sichere Arbeitsausführung zu legen. 
Auch beim Ausformen und Lagern von 
Rundholz ereignen sich schwere Unfäl-
le. Perfekt gelagertes Holz kann schnell 
und effizient abtransportiert werden und 
unnötige Zusatzkosten werden vermie-
den. Zudem sollten die Besucher des 
Waldes keiner Gefahr ausgesetzt wer-
den. Auch wenn Wanderer auf Holzpol-
tern nichts verloren haben, werden die-
se Orte gerne als Rastplätze genutzt. Ein 
ordentlich angelegtes Holzlager ist nicht 
zuletzt auch eine Visitenkarte des Wald-
besitzers und gibt Auskunft über seinen 
„Stil“ der Waldbewirtschaftung.

Nach Möglichkeit sind Sägerundholz und Indus-
trieholz getrennt abzulegen.

Eine zeitgerechte Holzabfuhr verhindert Quali-
tätsverluste durch Bläuepilze.

Der Einbau eines „Bocks“ trennt Sortimente und 
erhöht die Stabilität des Lagers.
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verbunden. Je mehr Grundeigentümer 
selbst die Jagd ausüben, desto besser ist 
dies. Punkto Wölfe ist ein breiter Schul-
terschluss zwischen Landwirtschaft, 
Jagd und Tourismus notwendig. Bei die-
ser Gelegenheit wurden auch zwei neue 
Broschüren präsentiert: einerseits der 
20-seitige Ratgeber „Wildschäden vor-
beugen – mit Motorsäge und Gewehr“ 
des Waldverband Österreich; anderer-
seits die von der LK Österreich und Jagd 
Österreich gemeinsam veröffentlichten 
Empfehlungen „Vermeidung von Wild-
schäden im Wald durch Schalenwild“.

Für Dipl.-Ing. Klaus Schachenhofer, 
Generalsekretär von "Jagd Österreich" 
ist klar, dass es auch weiterhin eine gute 
Zusammenarbeit zwischen Jagd und 
Landwirtschaft geben wird um anste-
hende und künftige Herausforderun-
gen gemeinsam anpacken und lösen zu 
können.

Wald und Wild  
in Einklang bringen

Claudia Jung-Leithner

Für LK Österreich-Präsident Josef 
Moosbrugger ist klar, dass angesichts 
großflächiger Borkenkäferkalamitäten 
Waldbauern und Jäger gemein-
sam gefordert sind, für zu-
kunftsfitte Wälder zu sorgen. 
Gebot der Stunde ist die Zu-
sammenarbeit der Jäger und 
Waldbesitzer. Landesjagdver-
bände sollen ihre Mitglieder 
dahingehend motivieren 
und damit eine verstärk-
te Zusammenarbeit zwi-
schen Jägern und Wald-
besitzern fördern. Für die 
Sicherstellung von Wiederaufforstungs- 
und Verjüngungsgebieten ist eine Reduk-
tion der Wildbestände notwendig. Dazu 
braucht es eine von beiden Seiten abge-
stimmte und unterstützte Jagdstrategie. 

Für eine gute Zusammenarbeit und einen gemeinsamen Schulterschluss: (v.l.n.r.) Martin Höbarth 
(Waldverband Österreich), Präsident Josef Moosbrugger (LK Österreich) Ferdinand Gorton (Landesjä-
germeister-Konferenz) Generalsekretär Klaus Schachenhofer (Jagd Österreich).               Foto: LKÖ/M. Hofer

Dipl.-Ing. Martin Höbarth, Abteilungs-
leiter Forst- und Holzwirtschaft, betont, 
dass klimafitte Baumarten in den ange-
strebten Mischwäldern oftmals viel at-
traktiver und schmackhafter für das Wild 

sind. Wichtig sind an den Lebens-
raum angepasste Schalenwildbe-
stände. Ansitzjagden alleine wer-
den nicht ausreichen. Zusätzliche 
Bewegungsjagden sind von großer 

Bedeutung. Daher muss danach ge-
trachtet werden, dass diese nicht 

von Unwissenden schlechtgere-
det werden.

Der bisherige Vorsitzen-
de der Landesjägermeister-

Konferenz und Landesjäger-
meister von Kärnten, Ferdinand Gor-
ton, ist überzeugt, das auch in landwirt-
schaftlichen Fachschulen die jagdliche 
Ausbildung verankert werden soll. Das 
Jagdrecht ist mit Grund und Boden 

Gemeinsame Interessen von Forstwirtschaft und Jagd standen kürzlich bei 

einem Gespräch hochrangiger Vertreter der Landwirtschaftskammer Öster-

reich und des Dachverbands „Jagd Österreich“ im Mittelpunkt. Diskutiert 

wurden dabei Zukunftsthemen wie nachhaltige Wald- und Wildbestände, 

große Beutegreifer wie Wölfe, Jagdausbildungsmöglichkeiten und die oft-

mals fehlenden Ruhezonen für das Wild.

Wald & Jagd Wald und Wild in Einklang bringen

WILDSCHÄDEN VORBEUGEN –

MIT MOTORSÄGE UND GEWEHR

WALD UND WILD IM EINKLANG

Wildschäden vorbeugen – 
Mit Motorsäge und Gewehr
In der Broschüre "Wildschäden vorbeu-
gen – Mit Motorsäge und Gewehr – Wald 
und Wild im Einklang" werden einfach 
umzusetzende und wirkungsvolle forst-
liche Maßnahmen zur Vorbeugung von 
Wildschäden vorgestellt. Klargestellt wird 
aber auch, dass ohne begleitende jagdli-
che Maßnahmen kaum ein Erfolg bei der 
Entschärfung bestehender Wildschäden 
eintreten wird. Die Broschüre liegt bei 
den Waldverbänden und Landwirtschafts-
kammern kostenlos auf und steht unter 
www.waldverband.at zum Download zur 
Verfügung. 

SOMMERAUER ERÖFFNET DIE  
NEUE BIOMASSE-ENERGIEWELT  
AUF ÜBER 500 qm

BUNDESMINISTERIN KÖSTINGER 
EHRT SOMMERAUER MIT UMWELT-
ZEICHEN 2019

In der neuen Showroom-Erlebniswelt auf über 500 m2, in 5120 Sankt Pantaleon, Sommerauerstraße 1, können sich Interessenten von  
ihrem Sommerauer-Stützpunkthändler kostenlos und unverbindlich zu individuellen Bedürfnissen beraten lassen. Hier erlebt man die neue ECO-
Serie von Sommerauer (8 - 250 kW). Sommerauer findet mit Ihnen Ihre passende Biomasse-Heizanlage und Ihr individuelles Austragungssys-
tem. Auf Sonderlösungen ist das Familienunternehmen seit über einem Vierteljahrhundert spezialisiert. Sommerauer freut sich auf Ihren Besuch!

Firmenchef Thilo Sommerauer, Bundesumweltministerin Köstinger.

Besuchen Sie die neue Biomasse-Heizanlagen Erlebniswelt des Heizanlagenherstellers Sommerauer

Biomasse-Heizanlagen-Hersteller Sommerauer für  

umweltfreundliche Produktqualität ausgezeichnet

Energiesparmesse Wels, 1. März 2019 - 
Am Freitag, den 1. März 2019 wurde der renom-
mierte Biomassen-Heizanlagen-Hersteller Som-
merauer aus 5120 St. Pantaleon auf der größten 
Energiesparmesse Europas von höchster Stelle 
ausgezeichnet. Bundesumweltministerin Elisa-
beth Köstinger verlieh dem Familienunternehmen 
als einzigen Biomasse-Heizanlagen-Hersteller 
das begehrte “Umweltzeichen Österreichs 2019“.
Nach Aussage der Bundesumweltministerin 
gehört das innovative Familienunternehmen 
Sommerauer mit ihren Qualitätsprodukten zu 
den Vorreitern im Umwelt- und Klimaschutz. 
Sommerauer präsentierte in Wels erfolgreich seine 
weiterentwickelte, innovative Bedienoberfläche der 
ECO PREMIUM S-SERIE. Ein weiteres besonderes 
Highlight ist das neue Energiesparprogramm ECO, 
bei dem die Sommerauer-Heizanlagen intelligent, 
wetterdatengesteuert vorausschauend heizen, 
wodurch der Endkunde Betriebsstunden, Brenn-
stoff, Verschleiß und somit Heizkosten einspart.

Nähere Informationen zu den Auszeichnungen und 
den neuen Biomasse-Produkten finden Sie unter: 

www.sommerauer-energie.com 
www.facebook.com/sommerauer.energie

Fragen Sie nach dem Sommerauer-Fachhändler 
in Ihrer Nähe oder melden Sie sich zu einem 
Besuch in unserer neuen Energiewelt an!

Tel.: +43 (0) 6277 7804 oder

office@sommerauer-energie.combe
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Neues aus den Bundesländern

LU  |  HEMETSBERGER
GmbH

+43 (0) 664 40 18 195
office@lu-hemetsberger.at
www.lu-hemetsberger.at
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"WaldWerte" –  
Wald ist für mich…

Baum des Jahres 2019: 
Die Hopfenbuche

Eine Untersuchung der Universität für 
Bodenkultur (BOKU) soll Aufschluss 
darüber geben, welche Beziehung Men-
schen zu Wäldern haben bzw. welche 
Wertschätzung sie diesen entgegen brin-
gen. Dies soll dazu beitragen, anstehen-
de Fragestellungen im Sinne der Bevöl-
kerung zu lösen. Vor allem Waldbesitze-
rinnen und Waldbesitzer sind aufgerufen 
sich an der Umfrage zu beteiligen. Aber 
auch alle die den Wald auf verschiedens-
te Art und Weise nutzen und schätzen 
sind eingeladen, an der Umfrage teilzu-
nehmen.  Die ca. 20 bis 25 Minuten dau-
ernde Umfrage kann, falls notwendig, 
auch zwischendurch gespeichert und 
zu einem späteren Zeitpunkt fortgesetzt 

Der 21. März ist der Internationale 
Tag des Waldes. Ein Tag, an dem auch 
wie jedes Jahr der „Baum des Jahres“ ge-
kürt wird. Diesmal wird ein wenig be-
kannter Baum in das Rampenlicht ge-
rückt, die Hopfenbuche. Die Hopfenbu-
che wurde vom Umweltschutzverein Ku-
ratorium Wald und dem Bundesministe-
rium für Nachhaltigkeit und Tourismus 
(BMNT) ausgewählt.

Weder Hopfen noch Buche
Das Wort Buche im Namen des laub-

werfenden Baumes, ist irreführend. Auch 
wenn die doppelt gesägten Blätter des 
Baumes stark an die der Blätter der Hain-
buche oder ferner der Buche erinnern, 
ist der Baum jedoch ein Birkengewächs. 
Diese Zugehörigkeit lässt sich aber leicht 
am Blütenstand erkennen. Der männli-
che Blütenstand ist nämlich, wie auch bei 
der Birke, Hasel oder Hainbuche, ein he-
rabhängendes Kätzchen – ein typisches 
Merkmal für Birkengewächse.

Keine Verwechslungsgefahr besteht je-
doch beim Fruchtstand, denn dieser er-
innert stark an die weiblichen Blüten des 
Hopfens. Bier lässt sich jedoch keines 
damit brauen. Die anfangs noch grünen 
zapfen- bis eiförmigen Fruchtstände der 
Hopfenbuche werden zur Reifezeit zwi-
schen August und Oktober bräunlich. 
Diese Färbung macht es dem Beobachter 

werden. Die anonymisierten Antworten 
werden nach den neuesten Datenschutz-
bestimmungen (DSGVO) behandelt und 
ausschließlich für das gegenständliche 
wissenschaftliche Projekt verwendet.

Umfrage: www.bit.ly/Wald-Werte
Die Umfrage ist Teil des Forschungs-

projektes "POLYFORES" zu Waldwer-
ten, welches von einem Konsortium eu-
ropäischer Universitäten durchgeführt 
wird. Etwaige Fragen richten Sie bitte 
an Marcel Mallow unter Tel.: 01/47654-
73219 oder marcel.mallow@boku.ac.at. 

Vielen Dank für Ihre Zeit und 
Unterstützung.

nicht nur leicht den Baum von anderen 
zu unterscheiden, sondern lässt ihn die 
Hopfenbuche sogar von weitem sicher 
ansprechen.

Mediterranes Flair in  
Österreichs Wälder
Der wärmeliebende Baum mit den 

hopfenartigen Früchten kann in Öster-
reich schon fast als Exot bezeichnet wer-
den. Er lässt sich nämlich nur in den 
Südalpen, genauer in den wärmegetön-
ten Gebieten Kärntens und der Südstei-
ermark finden, wo er auch seine nördli-
che Verbreitungsgrenze hat. Das zentra-
le Verbreitungsgebiet der Hopfenbuche 
befindet sich in weiten Teilen des Mit-
telmeergebiets und ist ein typischer Ver-
treter der submediterranen Laubmisch-, 
Karst und Buschwälder. Er ist kein be-
standsbildender Baum, sondern kommt 
immer in Kombination mit anderen Bau-
marten vor. In Österreich sind das die 
Hopfenbuchen-Buchenwälder und die 
Hopfenbuchen-Mannaeschenwälder.  
Beide Waldtypen sind jedoch nur sehr 
kleinräumig auf exponierten, von Fels 
durchsetzen Standorten der Südalpen zu 
finden – diese Standorte sind besonders 
wämebegünstigt.

Ihr Lebensraum beherbergt viele sel-
tene Tier- und Pflanzenarten, wie die 
Sandviper und die Smaragdeidechse.

Helfen Sie mit: Spitz-
ahornvorkommen gesucht

Der seltene Spitzahorn führte bisher im 
Waldbau ein Schattendasein. Dabei ist er 
wesentlich trockenheitsresistenter als der 
Bergahorn, aber auch im Auwald deut-
lich besser geeignet. Bei den Laubholz-
Submissionen erzielt sein Holz sehr gute 
Preise. Die Bedeutung des Spitzahorns, 
der ein noch schnelleres Jugendwachs-
tum als der Bergahorn besitzt, wird daher 
zunehmen.

Die Versorgung mit Saatgut guter ge-
netischer Qualität ist aber schwierig. Da 
der Spitzahorn meist nur vereinzelt in 
den Wäldern beigemischt ist, wurde in 
Österreich bisher nur ein Bestand für 
die Beerntung zugelassen. Die Saatgut-
versorgung erfolgt daher primär aus dem 
Ausland; viele ältere Aufforstungen wei-
sen aber eine mangelhafte Schaftausfor-
mung auf. Das Bundesforschungszen-
trum für Wald (BFW) plant daher die 
Anlage einer Saatgutplantage für diese 
zukunftsträchtige Baumart. Eine solche 
Saatgutplantage würde die Versorgung 
mit hochwertigem Saatgut für die nächs-
ten Jahrzehnte sicherstellen.

Helfen Sie mit! Für die Anlage der Plan-
tage ist es erforderlich, Pfropfreiser von 
besonders gut ausgeformten Bäumen zu 
gewinnen. Das Institut für Waldgenetik 
des BFW ist daher auf der Suche nach 
besonders schönen Spitzahorn-Exemp-
laren. Ideal wären über 60-jährige, wüch-
sige Bäume mit sehr guter Ausformung.

Die Meldungen werden erbeten an:  
Dr. Heino Konrad, Institut für Wald-
genetik, BFW, Seckendorff-Gudent-
Weg 8, 1131 Wien, per E-Mail: heino.
konrad@bfw.gv.at, oder telefonisch an 
01/87838-21.

3.800 Euro für  
einen Festmeter Holz

Zwischen 24 und 29 Käufer je Stand-
ort aus Österreich, Deutschland, Frank-
reich und Kroatien gaben sich bei den 
diesjährigen Laubwertholz-Submissio-
nen der Waldverbände OÖ und NÖ wie-
der ein "Stelldichein". Das aus PEFC-
zertifizierten Wäldern stammende Wert-
holzangebot umfasste 1.843 fm. Die 
Hauptbaumarten waren die Eiche, gefolgt 
von Esche, Schwarznuss und Bergahorn. 
Auf die 1.655 Lose entfielen in Summe 
7.800 Gebote. Der Durchschnittspreis 
über beide Standorte und alle Baumarten 
lag bei 447 €/fm. Die höchsten Durch-
schnittserlöse erzielten die Schwarznuss  
(675 €/fm), Walnuss (533 €/fm) und die 
Eiche (497 €/fm). Das höchste Gebot ent-
fiel an beiden Standorten auf einen Berg-
ahorn (OÖ: 3.800 €/fm, NÖ: 3.295 €/fm).  
Spitzenpreise wurden auch wieder für 
Walnuss (2.222 €/fm), Eiche (1.729 €/
fm) Schwarznuss (1.317 €/fm) und Els-
beere (1.051 €/fm) gezahlt.

Foto: Dr. H. Konrad Der Durchmesser ist ein bedeutendes Qualitäts-
kriterium. 			          Foto: WV OÖ

Der Fruchtstand der Hopfenbuche ähnelt dem weiblichen Fruchtstand des Echten Hopfens.   Foto: Franz Xaver
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Aktuelles vom Waldverband Kärnten

Unsere Leser 
kommen zu Wort

Wildzaun auch für  
große Flächen geeignet

(Kommentar zum Beitrag „Aufforstungskonzepte 
für Großkahlflächen“, Ausgabe 1/2019, Seiten 
12-13)

In der Ausgabe 1/2019 schreibt Herr Dipl.-Ing. 
Karl Schuster, dass große Flächen über einen 
Hektar mit einem Zaun kaum wildfrei gehalten 
werden können.
Dazu möchte ich aufgrund meiner eigenen, 
40-jährigen Erfahrung mitteilen, dass das nicht 
unbedingt so sein muss.
Ich erwarb vor 35 Jahren auf einer Seehöhe von 
ca. 1.600 Meter am Wöllanernock eine Kahlflä-
che, die nur Heidelbeerbewuchs und Besenheide 
aufwies. Mit mühsamer Arbeit forstete ich auf 
etwa sieben Hektar Fichten und Lärchen auf und 
zäunte die Fläche vor mittlerweile 22 Jahren mit 
einem zwei Meter hohen und 800 Meter langen 
Maschendrahtzaun ein. Die Einzäunung erfolgte, 
da die Jungpflanzen vom Wild ständig stark ver-
bissen und verfegt wurden.
Nach meinem Dafürhalten hat sich der Zaun gut 
bewährt und die Arbeit war sicher nicht umsonst. 
Seit der Errichtung des Zaunes, den ich immer 
bestens instand halte, ist diese Fläche wildfrei. 
Die Bäume können ungehindert wachsen. Sollte 
jemand diese Fläche besichtigen wollen, bin ich 
gerne bereit eine Führung zu machen.

Franz Unterköfler, Arriach

Haben auch Sie uns etwas mitzuteilen?
Bitte schicken Sie uns Ihre persönliche Meinung, 
Anregung oder Frage. Wir sind über jede Rückmeldung 
sehr dankbar.
Zusendungen bitte an den
Waldverband Kärnten
Franz Oman Platz 4
9371 Brückl
E-Mail: office@waldverband-ktn.at

Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe ohne Rück-
sprache mit dem Verfasser zu kürzen, 1.000 Zeichen 
(inklusive Leerzeichen) sollten nicht überschritten 
werden.

Die Kärntner Holzstraße 
- Region Nockberge

Prof. DI Günter SonnleItner

Nie zuvor hat es einen härteren, inter-
nationalen Konkurrenzkampf und Preis-
druck im Wirtschaftsprozess gegeben als 
heute. Das gilt nicht nur für unsere mo-
derne Industriegesellschaft, sondern ist 
auch für die land- und forstwirtschaft-
lichen Betriebe Kärntens sowie für die 
gewerbliche und mittelständische Wirt-
schaft, Bildung und Kultur von großer 
Bedeutung. Daher werden Menschen 
und Betriebe des ländlichen Raumes in 
Zukunft besonders gefordert sein.

„Dem tüchtigen gehört die 
Zukunft!“
Deshalb hat sich die Idee der "Kärn-

tener Holzstraße – Region Nockberge", 
bestehend aus den Gründungsgemein-
den Albeck, Arriach, Bad Kleinkirch-
heim, Deutsch-Griffen, Ebene Reichen-
au, Glödnitz, Gnesau, Himmelberg (zwi-
schenzeitlich ausgetreten), und Steuer-
berg am 27. März 1995 zu einer Arbeits-
gemeinschaft "Holzstraße" mit gemein-
samen Zielen und Leitbild zusammenge-
schlossen. Mit dem weiteren Beitritt der 
Gemeinden Ossiach, Metnitz, Friesach, 
Micheldorf, Straßburg, Gurk, Weitens-
feld, St. Urban und der Stadtgemeinde 
Feldkirchen in Kärnten wurde die Idee 
bestätigt und kräftig erweitert.

Somit erstreckt sich die Kärntner Holz-
straße derzeit über 17 Gemeinden mit 
einer Gesamtfläche von ca. 130.000 ha 
und betreut talschaftsübergreifend rund 
40.000 Einwohner des ländlichen Rau-
mes in vier politischen Bezirken Kärn-
tens. Durch eine kofinanzierte Förderung 
von privaten und öffentlichen Projekten 
mit Projektpartnern aus der Wirtschaft 
und durch Förderung von Gemeinden, 
Land, Bund und EU soll die Wertschöp-
fungskette von Wald und Holz sowie die 
Wirtschaftskraft insgesamt in unseren 
Gemeinden gestärkt werden.

Der heimische Rohstoff Holz liegt Günter Sonnleitner besonders am Herzen.                   Foto: Kärnten Pictures

 
Einladung 
zum 25. Holzstraßen – Jubiläumskirchtag 
mit Kärntner Waldarbeitsmeisterschaft

termin Sonntag, 14. Juli 2019 
             in der Gemeinde Ebene  
             Reichenau in Kärnten

Spitzahorn auch  
in Kärnten gesucht!

Freigestellter, aufgeforsteter Spitzahorn in Klagenfurt - Alter 19 Jahre.                     Fotos: LFD Kärnten

ObwOhl laut des Verbreitungsat-
las der Farn- und Blütenpflanzen Kärn-
tens (Hartl et al. 1992) der Spitzahorn in 
Kärnten doch öfters vorkommt, gibt es 
im Wesentlichen keine bekannten größe-
ren Spitzahornvorkommen in unserem 
Bundesland. Dass diese Baumart auch 
wirtschaftlich interessant ist, zeigen Ver-
kaufserlöse der Wertholzsubmission in 
Slovenj Gradec. Im Jahr 2019 wurden, 
wenn auch nur für eine geringe Holz-
menge, im Durchschnitt 196 Euro pro 
Festmeter erzielt. Auch bei Aufforstun-
gen spielt diese Baumart aktuell noch 
keine wesentliche Rolle. Lediglich 500 
Stück werden über geförderte Auffors-
tungsprojekte pro Jahr versetzt. Nach 
wie vor erfreut sich der Bergahorn gro-
ßer Beliebtheit, obwohl gerade er tief-
gründige, nährstoffreiche Böden und 
eine optimale Wasserversorgung benö-
tigt. Der Bergahorn „blendet“ durch ein 
rasches Wachstum in der Jugend und 
die möglicherweise falsche Baumarten-
wahl für den Standort wird viel zu spät 
erkannt. Der Spitzahorn hingegen to-
leriert ein großes Spektrum an Boden-
eigenschaften. Die Art erfordert weni-
ger Wasser und Nährstoffversorgung als 
der Bergahorn und zeigt auch eine sehr 
gute Anpassung an mäßig frische bis 
sehr trockene Standorte. Aufgrund die-
ser Eigenschaften wird dem Spitzahorn 
in Zukunft vielleicht mehr Bedeutung 

zuzumessen sein.
Landesagrarreferent Martin Gruber 

unterstützt mit der Landesforstdirekti-
on Kärnten daher das Spitzahorn-Pro-
jekt des Bundesforschungszentrums für 
Wald (siehe Artikel auf Seite 26). Die Er-
kennung ist im Sommer aufgrund des 
eindeutigen Blattes leicht. Im laubfreien 
Zustand sollten die weinroten gegenstän-
digen Knospenschuppen eine Bestim-
mung ermöglichen. Die Rinde des Stam-
mes ist zunächst grau und glatt, später 
dunkelgrau und längsrissig.

In Kärnten sind bis auf einen sehr gut 
dokumentierten Spitzahornbestand im 
mittleren Gößgraben, einem Seiten-
tal des Maltatales, kaum Waldstandor-
te dieser Baumart bekannt. Bitte helfen 
daher auch Sie mit, besonders schöne 
Exemplare dieser Baumart für die Ge-
winnung von Pfropfreisern aufzufin-
den. Meldungen werden in der Lan-
desforstdirektion von Frau Anna Eder 
entgegengenommen.

Kontakt 
Anna Eder
Amt der Kärntner Landesregierung
Abteilung 10 - Land- und Forstwirtschaft, 
Ländlicher Raum
Tel.: 0664/6202801
E-Mail: anna.eder@ktn.gv.at

Spitzahorn mit circa 45 cm BHD. Die Rinde wird 
mit zunehmendem Alter längsrissig.   Foto: T. Kummer

Aufgrund der typischen Blattform ist der Spitzahorn 
im Sommer leicht zu erkennen.     Foto: shutterstock.com
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Wald & Holz ZÖFU – Nachhaltige Holzernte gesichert

Holzernte: Klimafit 
und zertifiziert

Keine Verpflichtung, aber Vorteile durch den Einsatz zertifizierter Holzernteunternehmer. Foto: WV Steiermark

Die Holzernte stellt den kürzesten Ab-
schnitt innerhalb eines „Wald-Lebens“ 
dar. Doch werden hier bereits wieder 
die Weichen für den künftigen Bestand 
gestellt. Daher ist es wichtig, bestandes- 
und bodenschonend zu arbeiten, damit 
für die künftige Baumgeneration optima-
le Voraussetzungen vorhanden sind.

Wer die Wahl hat, hat die Qual 
– wer billig kauft, kauft teuer
Oft kann die Holzernte nicht selbst 

durchgeführt werden. Sei es aufgrund 
fehlender Zeit, Ausrüstung oder Erfah-
rung. Den günstigsten Holzernteunter-
nehmer kann man durch einfachen Ver-
gleich der Angebote eruieren. Ob dies 
auch der Beste für meinen Wald ist, kann 
nicht beurteilt werden oder man muss 
sich auf „Mundpropaganda“ verlassen. 
Mit der Forstunternehmerzertifizierung 
und dem dazugehörigen „ZÖFU-Güte-
siegel“ wurde nun ein positives Unter-
scheidungsmerkmal geschaffen, um den 
besten Holzernteunternehmer für den 
eigenen Wald zu wählen.

Vorteile ZÖFU-Zertifizierung
•	 Mit dem „Gütezeichen ZÖFU“ aus-

gestattete Ernteunternehmer entspre-
chen den Anforderungen von PEFC. 

Waldbesitzer, die an der PEFC-Zertifi-
zierung teilnehmen, derzeit keine Ver-
pflichtung besteht, einen zertifizierten 
Holzernteunternehmer zu beauftragen. 
In diesem Fall muss jedoch der Waldbe-
sitzer die Einhaltung der PEFC-Richtli-
nien durch das Unternehmen selbst si-
cherstellen. Das Risiko trägt der Wald-
besitzer. Wird hingegen ein „ZÖFU“-
zertifizierter Holzernteunternehmer be-
auftragt, ist dies durch das Gütesiegel 
gewährleistet, das Risiko trägt der Un-
ternehmer. Bei Einsätzen mit forstli-
chen Maschinen wie Forwarder, Harves-
ter, Seilgeräte o.ä., ist die Beauftragung 
zertifizierter Unternehmer jedenfalls 
anzuraten.

Bauernakkordanten von  
Regelung ausgenommen
Bauernakkordanten haben selbst 

Wald und nehmen mit diesen Flächen 
meist auch selbst an der PEFC-Zertifi-
zierung teil. Durch die Unterschrift auf 
der Teilnahmeerklärung haben sie sich 
bereit erklärt, die Standards von PEFC 
auf ihren Flächen einzuhalten. Daher 
kann die Teilnahmeerklärung als Nach-
weis ihrer Arbeitsqualität herangezo-
gen werden.

DI Thomas Leitner, 
LK Österreich

Info- und Prämien-Hotline: +43 664 131 8045, 
E-Mail: leserservice@meinwaldmeinholz.com, www.meinwaldmeinholz.com

Mit rund 50.000 Beziehern
die größte unabhängige 
Fachzeitschrift für Privat-, 
Klein- und Bauernwaldbesitzer!

Die Motorsäge der Zukunft gewinnen!
Die neue STIHL MS 500i ist die erste Motorsäge mit 
elektronischer Kraftstoffeinspritzung und unerreicht 
niedrigem Leistungsgewicht.niedrigem Leistungsgewicht.

Weltneuheit zu 

gewinnen!

Jetzt beim „mein wald mein holz“-
Gewinnspiel mitmachen und diese Weltneuheit gewinnen!

Jetzt mit dem
Kennenlernangebot
35 % sparen:
4 Hefte um nur € 14,90
anstatt € 22,90

gewinnen!
WeltneuheitLesen &  Weltneuheit

Mit rund
die größte unabhängige 
Fachzeitschrift für Privat-, 
Klein- und Bauernwaldbesitzer!

Die Motorsäge der Zukunft gewinnen!

Jetzt mit dem
Kennenlernangebot
35 % sparen:
4 Hefte
anstatt € 22,90

gewinnen!

8. bis 10. Oktober 2019
Forchtenstein - Burgenland

www.austrofoma.at
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Ihre Vorteile:

• Hohe Anwuchsraten

• Gezielte Auswahl des 
   Saatgutes

• Herkunftsgarantie

• Produktion mit original 
   LIECO-Containern

• Hohe Pflanzenqualität 
   von der Wurzel bis zum 
   Spross

• Optimierte Lieferlogistik 
   und Versetztechnik

AUFFORSTEN MIT ERFOLG

LIECO
FORST
PFLANZEN
CONTAINER

LIECO GmbH & Co KG
E-Mail: lieco@sfl.at  
Tel.: +43 (0)3846/8693-0
www.lieco.at

Es besteht somit kein Risiko für den 
Waldbesitzer.
•	 Man hat die Sicherheit, dass die an-

gebotene Holzernte hohe Qualitätsan-
forderungen erfüllt.
•	 Durch das Zertifikat ist eine gute 

Arbeitsqualität durch kompetentes Per-
sonal im Wald sichergestellt.
•	 Mit dem „ZÖFU-Gütesiegel“ ge-

lingt eine klare Abgrenzung gegenüber 
Billigstanbietern und Lohndumping.
•	 Gut gewartete Maschinen und top 

ausgebildete Maschinisten sowie exzel-
lente Planung im Hintergrund, führen in 
der Regel zu geringeren Boden- und Be-
standesschäden sowie zu meist höherer 
Produktivität.
•	 Durch das Gütesiegel kann der 

Waldbesitzer das Bestbieterprinzip an-
wenden und damit, auch wenn die Ar-
beit nicht selbst verrichtet wird, dafür 
sorgen, dass sein Wald „enkerltauglich“ 
beerntet wird.

Keine Verpflichtung zum Einsatz 
zertifizierter Unternehmen
Bei der Bewirtschaftung von PEFC-

zertifizierten Wäldern müssen die PEFC-
Richtlinien eingehalten werden, sowohl 
bei Eigenbewirtschaftung als auch durch 
Dienstleister. Derzeit kursieren wider-
sprüchliche Aussagen. Fakt ist, dass für 

Pro    Natur     Shop

Anzeigenschluss  
für die Ausgabe 3/2019 ist der

15. Juni 2019
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Infomagazin für aktive Waldbewirtschaftung

Kontakt:
Waldverband Österreich
Schauflergasse 6, 1014 Wien
Tel.: 01/53441-8596
E-Mail: m.woehrle@lk-oe.at

Fakten & Details

Zusätzliche Informationen zu PEFC 
erhalten Sie unter www.pefc.at. Hier 
stehen auch das neue Merkblatt sowie 
weitere interessante Unterlagen zum 
Download bereit.
Informationen, wie man als Forstunter-
nehmer das ZÖFU Gütesiegel erhalten 
kann, finden Sie unter www.zoefu.at.

Daten aktualisieren
Waldbesitzer, die bisher schon am 
PEFC-System teilgenommen haben, 
können bei Anlaufstellen (Waldverband, 
Berater der LK, Holzeinkäufer zertifi-
zierter Holzindustriebetriebe) auch ihre 
Daten überprüfen und aktualisieren 
lassen. Denn nur wenn die Daten aktuell 
sind, können wichtige Informationen zu 
Änderungen oder Ähnlichem auf schnel-
lem Wege die Waldbesitzer erreichen. 
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DER FRÜHLING HÄLT SEINEN EINZUG –
DIE IDEALE PFLANZZEIT FÜR IHRE FRÜHJAHRSAUFFORSTUNG!

Bestellen Sie Ihre Forstpfl anzen über unseren Online-Shop!
Mehr dazu fi nden Sie unter www.bfz-gruenbach.at

Jetzt Forstpfl anzen bestellen!

Wir bieten: Alle Forstpfl anzen für Ihre Aufforstung im Wald
   Containerpfl anzen bei Fichte und Lärche
   Christbaumpfl anzen verschiedener Herkünfte
   Sträucher und Landschaftsgehölze

Unsere Vorteile: Herkunftssicherheit für Ihr Wuchsgebiet und Höhenlage
   Garantiert frisch (keine Einschlagware)
   Österreichische Qualitätsforstpfl anzen

Bestell- und Beratungsmöglichkeiten bieten Ihnen die Mitarbeiter direkt in unseren Forstgärten. 

Wir sind unter folgenden Telefonnummern erreichbar:

Helbetschlag bei Freistadt, Tel.: 07942/73407
Mühldorf bei Feldkirchen, Tel.: 07233/6533

Frankenmarkt, Tel.: 07684/8850
Forstgarten Hagenberg bei Mistelbach (NÖ), Tel.: 0664/1224789

BFZ - BÄUME FÜR DIE ZUKUNFT
Helbetschlag 30 • 4264 Grünbach • Tel. 07942/73407 • Fax 07942/73407-4 • offi ce@bfz-gruenbach.at

www.bfz-gruenbach.at

www.bfz-gruenbach.atHelbetschlag 30
4264 Grünbach

Tel:  +43 (0)7942 - 73 407 
Fax: +43 (0)7942 - 73 407-4
bfz.gruenbach@aon.at

w w w. b f z - g r u e n b a c h . a t

Bäume für die Zukunft
Vom Landwirt Ihres Vertrauens.

ATU: 231 923 00
ZVR: 496 695 827
RB Region Freistadt
BST Grünbach
Konto: 231 05 63
BLZ: 34 110

BFZ_Briefpapier Endversion.indd   1 23.03.2010   11:10:27
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Die nächste Ausgabe erscheint
Mitte Juli 2019

Sie können die Ausgaben der jeweiligen Landeswaldverbände auch 
online unter www.waldverband.at/mitgliederzeitung/ nachlesen.
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